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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinendt Blatt betragt vierteljahrlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sg 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. I nferate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deten Raum; Reklauen verhältnißmäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 17. Auguſt. Se. Majenät 
Alerhöhfibrem Architekten, Geheimen Ober⸗Baurath Stüler, in Folge 
der fatgebadten Wabl, den Orden pour le merite für Wiſſenſchaften und 
Rünfte; ſ wie dem Rechtsonwalt a. D., Juſtizraib Wilke hierſelbſt. den 
Sdarakler als Gebeiwer Zuiiigrath ; und dem Gerichts aſſeſſor Jerzews ki 
bierſelbſt den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 

— b— — 


8 Mafeſtät die Königin Victoria von Großbritan⸗ 
Here Sriand nebſt Sr. K. H. dem Bringen Gemabl find am 
12 d. M. auf dem Schloſſe Babelsberg bei Potsdam eingetroffen und in 
den auf Befebl Sr. K. 5. des Prinzen von Preußen für Allerböchſidieſelben 
und Hoöchſtdieſelben in Bereilſchaft gefepten Gemächern abgeſtiegen. 


er Aſſiſtent an dem biefigen anatomiſch⸗ pathologiſchen Jnſtitut, Dr. 
An N iſt zum Needed e in der mediziniſchen 
kuliät der Univerfität zu Greifswald ernannt worden. N 
Angekommen: Se. Erz, der K. ſchwediſche Staats miniſter Du e, 
don Stockholm, der General- Major und Kommandeur der 9. Kaballerie⸗ 
Brigade, Graf von Schlipden bach, von Glogau; der außerordentliche 
Oeſandte und bevollmächtigte Miniſter am deutſchen Bundestage, don 
is mard-Schönbauſen, von Frankfurt a. M.“ 
Abgereift: Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXXIV. Reuß 
Ehleiz-Köftrip, nach Zänkendorf. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
London, Sonntag, 15. August, Abends. Eine der 
Oſtindiſchen Kompagnie zugegangene Depeſche aus Bombay 
vom 19 v. M. meldet, daß General Napier zum Nachfol⸗ 
ger des Generals Rofe defignirt ſei. Der Rajah von Sha⸗ 
ur hatte ſich ergeben. Die Flüchtlinge aus Gwalior hatten 
n 11, eine Poſition eingenommen, verließen dieſelbe aber 
wieder plötzlich beim Herannahen eines Detachements des 

Generals Roberts. 

(Eingeg. 16. Auguſt, 4 Uhr Nachmittags.) 

London Montag, 16. Auguſt. Die heute erſchienene 
„Times meldet aus Lucknow vom 6. Juli, daß die Rebel: 
len feit der Niederlage bei Rowabgunge entmuthigt feien. 

ie Begum und deren Sohn, der König von Audh, ſam⸗ 
meln Truppen in Bundelkund. — In Bombay waren Im⸗ 
ports ſteigend und der Kurs auf London 2 ſh. 31 d. 

Die „Auſtria« iſt mit Nachrichten aus Newyork vom 
2. Auguſt eingetroffen. Geld war daſelbſt überflüſſig und 
der Kurs auf London 1093. Weizen war feſt, Baumwolle 
113. Der „Vanderbilt“ war in Newyork eingetroffen. 

London, Montag, 16. Auguſt, Nachmittags. Der 
Dampfer „Amerika brachte 725,641 Dollars an Kontan⸗ 
ten und Nachrichten aus Newport bis zum A. d. Nach den⸗ 
ſelben wollte der meritanifche Geſandte Mitte dieſes Monats 
aus Washington nach Mexiko zurückkehren. In Neworleans 
wüthete das gelbe Fieber. In Newyork war der Kurs auf 
London 1091 bis 109%, Baumwolle 125, Weizen gewichen. 
Der Dampfer „Perſia“ war aus Europa daſelbſt ange⸗ 

ommen. 

Paris, Montag, 16. Auguſt. Der erſte Sekretär bei 
der franzöſiſchen Geſandtſchaft zu Berlin iſt zum Offizier 
der Ehrenlegion ernannt worden. — Heute hat abermals 


eine Konferenz⸗Sitzung ſtattgefunden. 
(Eingeg. 17. Auguſt, 7 Uhr Morgens.) 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 16. Auguſt. [Die Königin Vle⸗ 
torte in Berlin; vom Hofe; Getreidetransporte nach Sach⸗ 
ſen.] Die Königin Victoria kam heute Vormittag 11 Uhr in Begleitung 
des Prinzen und der Frau Prinzeſſin von Preußen und der übrigen 
hohen Herrschaften von Potsdam nach Berlin und machte unſter Stadt 
Ihren erſten Beſuch. Obgleich es Anfangs hieß, daß die Spitzen der 
Behörden und Vertreter der Stadt die hohe Frau bei diefer Gelegenheit 
empfangen würden, jo waren fie doch heute nicht erſchlenen; dagegen 
halte ſich eine große Volksmenge verſammelt, welche Ihre Majeftät 
überau, wo fie ſich zeigte, mit lautem Jubel begrüßte. Bei der Ankunft 
der hohen Herrſchaften auf dem hieſigen Bahnhofe waren bereits der 


Bring und die 
m Landwege von Potsdam nach Berlin begeben hatten; außerdem 


batten ſich der Generalfeldmarſchall, Gouverneur v. Wrangel, der Gene- 


talmajor und Stadikommandant v. Alvensleben, der Polizeipräfident 
v. Zeblig ac. zum Empfang eingefunden. Der Prinz von Preußen fuhr 
mit der Königin im offenen Wagen durch das Brandenburger Thor in 
die Stadt und flieg in feinem Palais ab. Dorthin folgten auch dle 


übrigen Hohen Petſonen. Im zweiten Wagen hatten die Frau Prinzeſſin 
2 ray der Prinz Wemahl und der Prinz und die Frau Pringejfin 


drleorich Platz genommen. Nicht lange verwellten die hohen 


der König haben Allergnädigfi gerubt: | 


— —— 


Herrſchaften im Palais des Prinzen von Preußen, ſondern begaben ſich in 


das Palais Friedrich Wilhelm, das die hohen engliſchen Herrſchaſte! in 
allen ſeinen Theilen auf das Genaueſte beſichtigten. Der Prinz Friedrich 
Wilhelm befand fich dabei an der Seite ſeiner erlauchten Eltern und 
diente ihnen als Führer. Die ganze Einrichtung des Palais erfreute ſich 
des Beifalls der hohen Gaſte. Von hier fuhren die hohen Herrſchaften 
nach dem Schloſſe, unaufhörlich begrüßt von donnernden Hurrah's des 
Publikums, das bis zum Schloſſe hin Spalier gebildet hatte. Im Schloſſe 
wurde um 2 Uhr das Dejeuner eingenommen und um 5 Uhr erfolgte die 
Rückkehr nach Potsdam; der Prinz von Preußen aber blieb hier noch 
zurück und arbeitete bis gegen 7 Uhr mit dem Minifterpräfidenten ; ſchon 
Vormittags hatte er die Meldungen einiger hoͤhern Militärs entgegenge⸗ 


nommen. Mit dem Prinzen von Preußen fuhr um 7 Uhr auch der Graf 


von Flandern nach Poisdam und nahm an der Tafel im Schloſſe Ba- 
belsberg Theil. Eigentlich ſollte heute noch auf der Havel ein Waſſer- 
korſo ftaitfinden; doch höre ich, doß wegen des eingetretenen anhallen⸗ 
den Regens derſelbe abgeſagt worden iſt. Morgen ift in Potsdam, der 
Königin zu Ehren, große Parade, Nachmittags [ol ein Landkorſo veran- 
ftaltet werden und Abends wollen die hohen Herrſchaften zu einer Ballfeft- 
lichkeit nach der Pfaueninſel fahren. Soweit bis jetzt beftimmt, iſt hier bei uns 
am Donnerſtag Vormiltag unter den Linden Parade und will dann die Köni- 
gin den ganzen Tag hier bleiben, weil ſie die Muſeen, das Diakoniſſenhaus 


Beihanien und das Theater zu beſuchen gedenkt. Morgen werden die @äfle 
aus Haag, aus Karlsruhe und aus Weimar erwartet und das ungewöhnlich 


Brinzeifin Frledrich Wilhelm anweſend, welche ſich auf 
von dem Brückenübergange der Kopf zerſchmettert wurde. 


einigen Jahren verlor durch dieſelbe Brücke ein Beamter beim Durch⸗ | 
Die Brücke ſoll ſo niedrig angelegt fein, daß die 
Schaffner ſich bel der Durchfahrt, auch wenn fie ſitzen, doch bücken müſſen. 
— [Das preußiſche Telegraphenweſen] hat in der jüng- | 


rege Leben, das ſchon jetzt in Potsdam, na ich auf Babelsberg cht, 
erfährt dadur 1856 eine Steigerung. 1 7 Am a e 


bereits feine Abreiſe angeordnet, will aber nun der Parade noch belwoh⸗ 


nen. Die Herzogin von Sagan hat bisher nur in der Familie des Für⸗ 
ſten Radziwill verweilt. Die Prinzeſſin Anton Radziwill, geb. Gräfin 
Caſtellan, ſieht nämlich ihrer Entbindung enigegen und darum iſt auch 
die Fürſtin Mathilde, die mit ihrer Familie nach Teplitz gereift war, ſchon 
feit einigen Tagen bier wieder anivefend. RUF glͤͤcklich erfolgter Entbin- 
dung will die Frau Fürſtin wieder nach Teplitz zurückgehen. — Die Englän- 
der, welche ſich jetzt mit der Königin an unſerm Hofe befinden, gefallen ſich hier 
außerordentlich und fühlen fi) auch ganz ungenirt, da fie überall die eng- 
liſche Sitte beobachtet ſehen. Pois dams Umgegend hat einen großen 
Reiz für fie, und fie freuen ſich, daß ihre Prinzeſſin einen fo herrlich ge⸗ 
legenen Sommeraufenthalt hat. Das neue Palais erfährt von dieſer 
Seite manchen Tadel; vor allen Dingen aber iſt es ihnen nicht impo⸗ 
ſant genug. — Seit einiger Zeit gehen koloſſale Getreidetransporte 
von hier nach Leipzig. Das Getreide iſt bisher hier aufgeſpeichert ge- 
weſen und nimmt nun ſeinen Weg nach Sachſen. In enormer Menge 
lagert es gegenwärtig in Säcken auf dem Anhalter Bahnhofe. Hält 
der jetzt eingetretene Regen an, ſo wird, wie vor einigen Jahren, gewiß 
wieder das Getreide in den Säcken auswachſen. 

— [Aus Tegernſee.] Se. Maj. der König hat, laut Berichten 
aus Tegernſee vom 14. Auguſt, bei der eingetretenen anhaltend ſchönen 
Witterung, nachdem ſich, dem Vernehmen nach, die Erſcheinungen des 
Podagra's bei Allerhöchſtdemſelben ganz verloren haben, wieder mehrmals 
des Tages mit früherer Rüſtigkeit weitere, nicht unſtrapaziöͤſe Bergpro- 
menaden unternommen. Von den ſonſt noch unternommen Spazierfahrten 
JJ. MM. des Königs und der Königin und Ihrer K. H. der Prinzeffin 
Alerandrine find zu nennen: am Mittwoch, den 11., ein Ausflug nach 
Wahlen, am Donnerſtag, den 12., nach der Kapelle St. Quirin, wo- 
ſelbſt Allerhöchſtdieſelben die Höhe zu dem ſogenanten Angermann hin- 
aufſtiegen, und am 13. eine weitere Landfahrt um den See. Se. Maj. 
der König beehrte am 13. in Begleitung des Geh. Oberbauraths Stüler 
und des dienſtihuenden Flügeladjutanten auch die Werkftatt des Zimmer · 
meiſters Tölzer mit einem Beſuch und ſprach ſich über das von demſel⸗ 
ben angeferligle und dort aufgeſtellte Modell eines Landhauſes, welches 
vor drei Jahren auch in der Induſtrleausſtellung in München war, ſehr 
lobend aus. Am 14. Mittags machten JJ. MM. der König und die Kö- 
nigin wieder eine längere Gondelfahrt auf dem See und kehrten zum 
Diner nach Schloß Tegernſee zurück. 

— [Die Elbzollfrage.] Nach einer Miltheilung aus Wien 
in der „B. H.“ haben Preußen, Oeſtreich und Sachſen ſich über eine 
den alfeitigen Intereſſen des Verkehrs entſprechende Regulirung der 
Elbzollfrage verſtändigt. „Es iſt von den Regierungen dieſer drei Staa⸗ 
ten für zweckmäßig erkannt worden, auf dem Wege der diplomatiſchen 
Verhandlungen durchzusetzen, was auf den Konferenzen der Uferſtaalen 
fi) bisher leider nicht hat erreichen laſſen. Den übrigen beiheiligten 
Regierungen ſollen auf dieſem Wege gemelnſame Vorſchläge in Betreff 
einer Ermäßigung der Elbzölle gemacht werden. Der von Hamburg 
ausgegangene Antrag auf Ablöfung dieſer Zölle gegen Entfhädigung 
findet außer Preußen auch bei den Regierungen von Sachſen und 


Oeſtreich keinen Anklang.“ 


— [Unglüdsfall.] Dem Kölner Perſonenzuge, der am 13. 
Mittags 12 Uhr von Berlin abgegangen war, begegnete auf der Hal- 


berſtädter Bahn bei Dodendorf der Unglücksfall, daß einem Schaffner, 


welcher auf dem Wagen ſtand und ſich mit der Leine zu ſchaffen machte, 
Schon vor 


fahren ſein Leben. 
ſten Zeit folgende neue Erweiterungen erhalten: 1) durch eine Linie von 


Görlitz nach Hirſchberg; 2) durch eine Linie von Halle über Eisleben 
und Sangerhauſen nach Nordhauſen mit einer Vereins ſtation in Nord⸗ 


W 


mit einer Vereinsſtatlon in Hechingen; 4) durch eine neue (vierte) Leitung 
auf der Strecke der ſchleſiſchen Hauptlinie von Sorau nach Guben; 
5) durch eine ſich daran ſchließende neue Linie von Guben über Koltbus 
und Luckau nach Torgau mit Vereinsſtation in Torgau und Koubus; 
6) durch eine Station in Sansfouci bei Potsdam; 7) durch eine neue 
Leitung von Berlin nach Stettin, welche bis Angermünde als (vierte) 
Nebenleitung, von Angermünde aber als neue Linie über Prenzlau nach 
Paſewalk geht und von da ab bis Swinemünde wieder als Nebenleitung 
weiter läuft; 8) durch eine zweite Leitung auf der Linie von Breslau 
über Liſſa nach Poſen. Für die innerhalb der hohenzolleruſchen Lande 
zu wechſelnden Depeſchen wird verſuchsweiſe ein ermäßigter internet 
preußiſcher Tarif von 20 Kr. ſüddeutſch für 20 Worte und 10 Kr. für 
je weitere 10 Worle zur Anwendung kommen. Die Station in Sans- 
fouei ift, wie die im Schloſſe zu Charlottenburg, nur den Staats depeſchen 
zugänglich. (P. C.) 

— [Eine Erfindung.] Wir wollen unſere Leſer auf zwei von 
dem Chemiker Grüne in Charlottenburg neu erfundene Salze aufmerkſam 
machen. Neuerlich hat das königl. preuß. Kriegsminiſterium das Rei⸗ 
nigungsſalz bei der Armee eingeführt, um durch daſſelbe alle Flecke in 
Montirungsſtücken, Schabracken an Satteln, Zaumzeug ꝛc. zu entfernen. 
Das Reinigungsſalz ſei auch als Surrogat der Seife zur Reinigung 
der Hände ꝛc. zu verwenden. Das Schönungsſalz fol geeignet fein, un⸗ 
anſehnlich gewordenen Farben wieder Friſche zu geben. Bewährt ſich die 
Erfindung, worauf die Vetſuche und die ſpätere Einführung der Militär- 
Behörden ſchließen laſſen, fo iſt dem Haus weſen ein nicht unweſentlicher 
Dienſt damit erwieſen. (BH3.) 

Breslau, 16. Auguft. [Ein Schwindler.] Eine ganz ähnliche 
Geſchichte, wie die, welche ſich neulich mit dem — — 
Waſſerlein auf der Märkiſchen Eiſenbahn ereignete, trug ſich in dieſen 
Tagen in unſrer Nähe zu, nur mit dem Unterſchiede, daß der Beiroffene 
eine andere uniformitte Beamtenklafje gewählt hatte, um feine myſtiſcht 
Rolle zu ſpielen. Es war nämlich ſchon ſeit einiger Zeit der hieſigen 
Polizeibehoͤrde bekannt geworden, daß in den einzelnen Städten der Pro⸗ 
vinz, namentlich in Oberſchleſten, ein Individuum ſich aufhalte, das ſich 
für einen königlichen Polizelinſpektor ausgebe, der eine Inſpektionsreiſe 
unternommen habe und die vollſtändige Uniform eines jo rangirten Po⸗ 
lizeibeamten trage. Dies Individuum nenne ſich bald Polizelinſpektor 
Heuſer, bald Polizeiinſpeklor v. Kallbach und gebe vor, in Breslau ſtatio⸗ 
nirt zu fein. Unter dieſen Namen hatte ſich der Pſeudoinſpektor auf ſel⸗ 
nen Rundreiſen in die, in den verſchiedenen Paſſagierſtuben aus gehängten 
Poſtbeſchwerdebücher mehrfach eingeſchrieben, fo daß ſchon die koͤnigliche 
Oberpoſtdirektion zu Breslau auf ihn aufmerkſam wurde, um doch den 
Querulanten und Beſchwerdeführer vernehmen zu können, der fo viel 
Klagen über poſtaliſche Einrichtungen zu führen habe, um ſo mehr, als 
er ein koͤnigl. Polizelinſpektor fei. Die hieſige Polizeibehörde kam ihm 
endlich auf die Spur und zwar dadurch, daß von ſeiner Geliebten ein 
Brief aus Beuthen kam, der „An den Lönigl. Polizelinſpektor Heuſer 
auf dem Polizeipräſidium zu Breslau“ adreffirt war. Am Freitage 
wurde man feiner erſt in Schweidnitz habhaft, wo er bereits, wahrſchein⸗ 
lich aus Mangel au Geld, den Degen und die Epaulettes verſetzt hatte. 
Am Sonnabend wurde der Pſeudo-Polizeiinſpektor durch einen wirklichen 
Polizeiinſpektor von Schweidnitz mittelſt der Eiſenbahn hier eingebracht, 
wo es ſich dann herausſtellte, daß er ein ehemaliger Strafanſtaltsaufſeher 
aus Striegau ſei. Er ift übrigens noch ein junger Mann und treten die 
Motive zu d eſer Komödie bis jetzt noch nicht klar hervor. 


Glogau, 15. Auguſt. [Feuer.] Noch hatten wir uns von dem 
Schrecken des Feuers der hieſigen Raffinerie am Mittwoch Abend nicht 
erholt, als wir geſtern Abend um 5 Uhr abermals durch Feuerfignale in 
Schrecken geſetzt wurden. Der Bauhof des Baumeifters Giebrich hier⸗ 
ſelbſt auf dem Hinterdom belegen, ſtand in hellen Flammen. Das 
Feuer fol durch Vernachläßigung der Arbeiter beim Theerkochen eniſtan 
den ſein und die Macht deſſelben war ſo gewallig, daß auf dem Bauhofe 
nichts gereitet werden konnte; das geſammte Bauholz und die beiden 
auf dem Holzplatze befindlichen Gebäude find abgebrannt. Weizmann 
und Kolter waren wieder auf der Brandſtätte erſchienen und ihnen iſt 
die Erhaltung des gegenüber liegenden Chauſſee-Einnehmerhauſes zu 
danken. (Schl. Z.) 

Graudenz, 14. Auguſt. [Eine Erklärung.] Dem „Grau- 
denzer Geſ.“ geht vom Dekan Heller Folgendes zur Veröffentlichung 
zu: „Zur Gewinnung eines richtigen Urtheils Über die Abnahme 
der Inſchrift: „Wir glauben AN’ an einen Gott und die Liebe ver⸗ 
elnigt uns Alle“, von der kath. Kirchenpforte diene folgende amtliche 
Erklärung: 1) Die Abnahme geſchah im vollſtändigſten Einvernehmen 
mit meiner vorgeſetzten geiſtlichen Behörde. 2) Sie lag deshalb längſt 
in meinem Willen und ift alſo kein Akt plötzlicher Erleuchtung. 3) Zur 
Vermeidung aller ſchroffen Form geſchah ſie den 10. e. am frühen Mor⸗ 
gen, nachdem Abends zuvor meine Gemeinde über die Goltloſigkeit (11) 
dieſes Spruches belehrt worden if. @raudenz, den 13. August 1858. 
Der katholiſche Pfarrer.“ 

Höxter, 14. Auguft. [Malteſerorden.] Auf dem Gute Thlen⸗ 
haufen, wo im vorigen Jahre die vielbeſprochene „Konferenz der Bi- 
ſchöfe“ ftaitfand, tagte am 9. d. der katholiſche ritterbürtige Adel der 
Umgegend, um unter dem Vorſitze des Freiherrn Auguſt v. Haxthausen 
über eine Wiederbelebung des ritterlichen Malteſerordens zu berathen. 
Hert v. Haxthausen fol ſich bereits erklärt haben, eine Penſion von 800 
Thalern, weſche derſelbe dafür bezieht, daß ihm der Charakter eines 
Geheimen e verliehen iſt, zu Ordenszwecken zu verwen⸗ 


hauſen; 3) durch eine Vereinslinie von Sigmaringen nach Hechingen den. (B. 8. 0 


Königsberg, 15. Auguſt. [Allgemeines Waifen- und 
Krankenhaus; Getreidehandel.] Der Ausbau des fürſtlichen 
Schloſſes zu Heilsderg, zu welchem die Opferwilligkeit des Ermländiſchen 
Klerus reiche Mittel beigeſteuert hat, rückt ſeiner Vollendung immer näher. 
Mit dem Oktober ſollen die barmherzigen Schweſtern von dem Gebäude 
Befig nehmen, das zu einem Waiſen- und Krankenhauſe für alle Kon- 
feſſtonen beftimmt ift. — Aus dem Ermlande erfährt man, daß dort die 
Roggenernte über alles Erwarten gut ausgefallen. Auch von der Wei- 
zenernte wird faſt aus allen Theilen der Provinz das Gleiche berichtet; 
der Handel in beiden Artikeln ift ſehr animirt und der Umſatz höͤchſt be⸗ 
trächtlich. So ſind u. A. in Danzig an einem einzigen Tage über 1500 
Laſt Weizen verkauft worden, welche einen Werth von etwa 280,000 
Thalern haben. An dem dortigen Platze wird nur effektive Waare ge- 
handelt; die Lieferungsgeſchäfte, bei denen nur die Zahlung der Differenz 
bezweckt wird, find in Danzig nicht an der Tagesordnung. (N. P. Z.) 


Oels, 15. Auguſt. [Milgbrand.] In Stronn (Kr. Oels) 
war im vorigen Monat unter dem Rindvieh der ſchnelltödtende Milz- 
brand ausgebrochen, über deren Verlauf die „Br. Z.“ nähere Angaben 
bringt, nach denen zu ſchließen, daß die Krankheit ihren Hoͤhepunkt paſ⸗ 
firi zu haben ſcheint. Die Zahl aller Perſonen, welche vielleicht durch 
den Genuß des Fleiſches von einem gefallenen Thiere vor Erkennung 
des Milzbrandes, oder durch Berührung der Thierkörper mehr oder 
weniger wirklich leidend und krank geworden, läßt ſich um deshalb nicht 
genau angeben, weil Einzelne fi) ohne Aeußerung über ihr Krankſein 
im Geheimen behandelt haben, Andere aber über den Grund eines vor⸗ 
übergehenden Leidens ſich getäuſcht haben mögen. Die meiften befinden 
ſich in der Rekonvaleszenz. Die Zahl aller durch die Einwirkung der 
Enpidemie wirklich erkrankten Perſonen dürfte ſich auf ewa 20 belau- 
fen. Leider find davon A geſtorben, und außerdem wir an der Erhal- 
tung noch einer kranken Perſon gezweifelt; die übrigen ſehen einer bal- 
digen Geneſung entgegen und befinden ſich in ſorgſamer ärztlicher Pflege. 
Nachdem alle Bewohner des Orts ſich von der im Genuſſe des Fleiſches 
und der unvorſichtigen Berührung der gefallenen Thiere liegenden gro- 
ßen Gefahr überzeugt haben, liegt die Beſorgniß nicht mehr ſo nahe, 
daß den ſanitätspolizeilichen Vorſchriften entgegengehandelt und weitere 
Anſteckung herbeigeführt werde. — Den Viehſtand anlangend, ſo ſind 
ſeit dem Ausbruche der Seuche bis zum 9. d. gefallen: auf dem Domi- 
nialhofe von 31 Pferden 8 Stuck, von 30 Ochſen 17 Stück, von 24 
Kühen 6 Stück, von 32 Stück Jungvieh 15 Stück, von 4 Ziegen 1 Stück, 
von 15 Schweinen 4 Stück, von dem circa 300 Stück aller Art enthal- 
tenden Viehſtande der Gemeinde Stronn 2 Kühe. Das Dominialgehöft 
war bisher fortgeſetzt und fo weit es zu ermöglichen war, abgeſperrt. 
Zum Vergraben des gefallenen Viehes iſt eine abgelegene Stelle im 
Walde in Entfernung von 1 Meile beftimmt; dieſelbe wird fireng be- 
wacht; die Thierkörper werden dort 6 Fuß tief in die Erde gebracht und 
mit Kalk übergoſſen. 


Tilſit, 14. Auguſt. [Feuers brunſt.] Geſtern Vormittag 
104 Uhr brach auf der Vorſtadt „Freiheit“ Feuer aus, das ſich mit 
reißender Schnelligkeit verbreitete. Der Brand entſtand auf dem Bus⸗ 
ke'ſchen Holzhofe, innerhalb der geſchnittenen Holzſtapel. An ein Loſchen 
des von der Sonnenhitze glühenden Holzes war gar nicht zu denken. 
Immer mehr Holzſtapel ergriff die Flamme, die Dampfſchneidemühle 
brannte herunter, bis das Feuer auch die Häuſer ſüdlich des Holzhofes 
ergriff und raſch verzehrte. Darauf theilte ſich das verheerende Element 
auch dem Gute „Ballgarden“ mit und legte dieſen ſchönen weilläuftigen 
Hof in Aſche. Etſt 5 Uhr Abend wurden der weiteren Verbreitung des 
Feuers beſtimmte Grenzen geſetzt. 21 Wohnhäuſer find theils ganz ver⸗ 
nichtet, theils mehr oder weniger durch Feuer zerſtört; daſſelbe Schickſal 
hatten faſt eben ſo viele Stallungen, die Buske'ſche Schneidemühle, das 
Brauhaus, der Keller, der neue große Speicher und der Speicher des 
Brauereibeſitzers Geiger. Die Gebäude der Teichſtraße find ſämmtlich 
in Aſche gelegt; in der Fleiſcherſtraße iſt ein Theil der Häuſer, auch das 
Freiheiter Schützengebäude eingeäſchert. (K. H. Z.) 


HOeſtreich. Wien, 14. Auguſt. [Der Erzherzog Stephan! 
wohnte vorgeſtern abermals der kaiſerlichen Hoftafel in Laxenburg bei 
und begab ſich Nachmittags nach Weilburg bei Baden, Der Prinz wird 
gutem Vernehmen nach nicht in Wien verbleiben, ſondern nach der Ent- 
bindung der Kaiſerin wieder nach Schaumburg zurückkehren. Man hofft 
jedoch, daß er im Laufe des naͤchſten Jahres wieder hierher kommen und 
ſeinen bleibenden Wohnfig in Wien nehmen werde; doch ſoll er ent- 
ſchloſſen fein, keine oͤffentliche Stellung anzunehmen. 

— [Verurtheilung.] Geſtern nach 4 Uhr Nachmitlag wurde 
vor dem Landes gerichte die Verhandlung gegen den Bankbeamten Theo ⸗ 
dor Murmann und den Börfenagenten Moritz Sch. nach Verkündigung 
des Urtheils geſchloſſen, laut deſſen der Erſtere wegen der Verbrechen 
der Veruntreuung, des Betruges und der Uebertretung gegen öffentliche 
Anſtalten und Vorkehrungen zu 6 Jahren und Moritz Sch. wegen des 
Verbrechens der Mitſchuld an der Veruntreuung zu 3 Jahren ſchweren 
Kerkers verurtheilt worden iſt. 

— [Pro ſelyten mache rei] Der „A. Z.“ ſchreibt man aus Trieſt: 
Eine Korrefpondenz aus Neapel in Ibrem Blatte berichtet unter Anderm bon 
dem dort gebräuchlichen Wiedertaufen bekehrter Proteſtanten, als wenn der⸗ 
artiges nur in Neapel möglich wäre. Es kommen aber dergleichen Dinge 
auch in den deutſchen Bundesſtaaten vor. Den Beweis lieferten vor Kur⸗ 
zem die Kapuziner an dem hieſigen ſtädtiſchen Hoſpital, die eine nervenſieber 
kranke Proteſtantin, kaum ins Krankenhaus überbracht, wiedertauften. Der 
Erfolg der ſtundenlangen Tauf- und Bekehrungsfeier war aber nicht ſehr 
entſprechend. Aus den Fiebertraͤumen zur Beſinnung zurückgekehrt, wollte 
die Neophytin don der mit ihr vorgenommenen Konberſion durchaus nichts 
wiſſen, und die an dergleichen nicht gewohnten Trieſtiner ſchüttelten die Köpfe, 
Es wäre im Inkereſſe der evangeliſchen Kranken des Hospitals, unter denen 
zum größten Theil Schweizer und deutsche Richtöſtreicher, ſehr wünſchens⸗ 
werth, wenn der ſeelſorgende Eifer der Kapuziner im Krankenhauſe ſich auf 
die Genoſſen ihres Glaubens beſchränſen wollte, wie ſolches früher, vor dem 
Einzug maͤnnlicher und weiblicher Ordensglieder in das Hoſpital zur allge⸗ 
meinen Befriedigung der Fall war. 

Prag, 14. Auguſt. [Eine geheimnißvolle Geſchichte.] Am 
10. d. vom Nachmittag bis ſpät zum Abend war der Marſenplatz auf 
der Altſtadt der Sammelpunkt einer zahlreichen Menſchenmenge. Aller 
Augen waren auf ein am Eingang zur Plattnergaſſe ſtehendes düſteres 
Haus gerichtet, in deſſen zweitem Stockwerk zwei Fenſter weit geöffnet 
ſtanden. Die Zimmer, zu denen dieſe Fenſter gehörten, waren der Schau⸗ 
platz eines Vorkommniſſes, das man für kaum glaublich halten möchte. 
Es iſt ein Greignip, würdig der Mysteres de Paris. Die Beflperin des 
Hauſes, eine bejahrte Witwe, hat zwei Töchter, die eine von etwa 18 
Jahren, die andere um mehrere Jahre älter; die beiden Mädchen bewohn⸗ 
ten die erwähnten Zimmer des zweiten Stockwerkes, während die Mutter 
im erſten Stock wohnte. Die Mädchen waren ſeit Jahren nicht zu ſehen 
geweſen. Der Kurator des Hauſes fand es für überflüffig, daß die Fami- 
lie getrennt beide Stockwerke bewohne, und drang darauf, daß das zweite 
Stockwerk vermiethet werde. Als nun geſtern der Miether kam, um die ⸗ 
ſelbe zu beziehen, weigerten ſich die beiden Mädchen, ihn oder irgend 
Jemanden hineinzulaſſen. Die Wohnung wurde mit Gewalt geöffnet, und 
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hier traf man nun auch das Unglaubliche. Beim Eintritt in das erfte 
Zimmer drang den Eintretenden eine furchtbar verpeſtete Luft entgegen; 
mehr als halbellenhoch lag der Unrath angehäuft; feit mehreren Jah⸗ 
ren hatten die beiden Mädchen die Wohnung nicht verlaſſen und alle ihre 
Bedürfniſſe in dieſem Gemache verrichtet. Außerdem fand man eine Un- 
zahl verſchimmelter Brote und Semmeln vor, welche den Mädchen als 
Nahrung derabreicht, von ihnen aber nicht verzehrt worden waren. Die 
Nahrung war ihnen ſtets durch eine Oeffnung in der Thüre zugeſteckt 
worden. Beim Anblick der Eintretenden flohen die Mädchen in das zweite 
Zimmer und verriegelten die Thüre, jo daß auch dieſe mit Gewalt geoff⸗ 
net werden mußte. Die unglücklichen Weſen fielen auf die Kniee und fleh⸗ 
ten inſtändigſt, man möge fie in ihrer Wohnung belaſſen. Die gauze 
Scene wird als eine haarſträubende geſchildert. Die ältere Tochter, feit 
Jahren geiſteskrank, ſah ganz verwildert aus; die jüngere hat im Laufe 
der Zeit ebenfalls ihren Verſtand verloren. Die ſchmutzige Thüre, die zu 
der aus zwei Zimmern beſtehenden Wohnung führte, ließ ſich nur ein klein 
wenig öffnen, weil der vor derſelben angeſammelte Unrath ein weiteres Oeff 
nen verhinderte. Der Unrath nahm übrigens mehr als ſchuhhoch einen be» 
deutenden Raum des erſten Zimmers in Anſpruch. Dazwiſchen lagen vermo- 
derte Lappen ehemaliger Kleidung, zerſtreute Bettfedern, Scherben von Ge⸗ 
ſchirren, und an den tief geſchwärzten Wandungen ſtanden die Trümmer der 
ehemaligen Einrichtungsſtücke. In dem zweiten Zimmer lagen auf der 
Erde die Ueberteſte ehemaliger Betten; an der Wand flaud ein vom 
Sitzen und von Feuchtigkeit ganz durchbrochenes Kanapee und andere 
Ruinen von Einrichtungsſtücken und Geräthen. Die Rohrdecke dieſes 
Zimmers war wahrſcheinlich in Folge des durchgegangenen Regens ab- 
gelöſt und hing draperieartig herab. Die mit jahrelangem Staub be- 
deckten, unten mit Papier verklebten Fenſterſcheiben ließen nur ein mattes 
Licht in die von dem überall haftenden Schmutze ohnedies dunkle Woh⸗ 
nung eindringen. Die ſchmutzige Einſamkeit theilten mit den Madchen 
noch zwel lebende Weſen: ein Hund und eine Katze. Der Hund, der in 
der verpeſteten Atmoſphäre das Haar verloren hatte, bellte die Beſucher 
Wohnung an, die Katze verkroch ſich in einen Winkel. Am Abend nach 
7 Uhr wurden die beiden Mädchen, die, nachdem fie mit Gewalt aus der 
Wohnung geſchafft worden waren, fortwährend nach derſelben zurückver⸗ 
langten, in einem gedeckten Fiaker in die Irrenanſtalt gebracht. (W. Bl.) 


Bayern. Augsburg, 14. Auguſt. [Erinnerungsfeier 
an die Ungarſchlacht auf dem Lechfelde,] Der ſchon mebrmals 
gefeierte Tag der Ungarſchlacht auf dem Lechfelde gewann am 10. d. eine 
befondere Bedeutung durch die feierliche Einweihung der Kirche zu Koͤnigs⸗ 
brunn auf dem Lechfelde, zu welcher bei dem 900jfprigen ubiläum der Ver ⸗ 
treibung des Reitervolkes vor drei Jahren der Grundſtein gelegt worden 
war. Prinz Ludwig don Bayern und mehrere Generale 1 65 das Feſt 
mit ihrer Gegenwart; außerdem waren 12 das Landgericht Schwabmün⸗ 
chen, eine Deputallon des Magiſtrats von Augsburg, zahlreiche Landwehr 
von den drei nahen Landwehr ⸗Offizierkorps anweſend. Der Biſchof von 
Augsburg, umgeben von hoher und niederer Geiſtlichkeit, hatte die Weibe 
übernommen. Die Kirche, in ſehr einfachen Verhältniffen erbaut, gereicht 
der Gegend zur Zierde, und der Eindruck des Innern iſt ein äußerſt freund⸗ 
licher. Erbebend aber iſt der Eindruck, den das in ſehr großen Dimenfionen 
angelegte biſtoriſche Bild (die ganze Decke der Kirche wird davon eingenom⸗ 
men) des Malers Wagner in Augsburg macht. Es iſt der Moment des 
großen Schlachttages gewählt, wo der beilige Ulrich, der Morgens noch auf 
das Schlachtfeld geritten war, mit Greiſen, Weibern und Kindern vor dem 
Domportal in Augsburg Gott um den Sieg über die Ungarn anfleht. 

München, 13. Auguſt. [Geheimerath Schönlein]|, welcher 
ſich vorige Woche zu Sr. Maj. dem Könige von Preußen nach Tegernſee 
begab, iſt von dort mit feiner Familie ſchon geſtern wieder hier einge- 
troffen. (N. C.) 


Sachſen. Leipzig, 14. Auguſt. [Eine Stimme gegen die 
Schwurgerichte.] Die offiziöfe „Leipz. Z.“ bringt ſeit einiger Zeit 
umfangreiche Artikel über die Organifation des Herzogthums Sachſen⸗ 


Koburg-⸗Gotha. In ihrer geſtrigen Nummer beſchäftigt fie ich ſpeziell mit 


der Juſtizorganiſation dieſes Landes und beklagt, bei aller Anerkennung 
eines recht erfreulichen Fortſchrittes im Strafverfahren, daß dieſer Fort- 
fehritt nicht noch ungleich größer geworden ſei dadurch, daß der Land⸗ 
tag der Majorität feiner Kommiſflon und der perſönlichen Anſicht des 
Staats miniſters beigetreten wäre und „ſich losgeſagt hätte von dem Ge⸗ 
ſchwornengerichte, was für die Staalskaſſe koſtſpielig, für die Staats- 
bürger laͤſtig, als Rechts inſtitun mangelhaft und, verglichen mit nur leid 
lich beſetzien Richterkollegien, höͤchſt ungenügend, als politiſches Inſtitut 
verderblich iſt. Das Wort: „La cour rend des arréts, et non des 
services“ gilt von den deutſchen Gerichtshöfen, aber nicht von den 
Schwurgerichten, weil die Geſchworenen nicht blos nicht dieſelbe Urtheils⸗ 
kraft, dieſelbe Rechts- und Menſchenkenntniß, dieſelbe Uebung, ſondern 
auch faſt niemals die gleiche Unabhängigkeit nach Oben und Unten, die 
gleiche Feſtigkeit des Charakters, die gleiche Tüchtigkeit der Geſinnung 
befitzen wie rechts gelehrte Richter in wohlorganiſirten Staaten.“ Dieſe 
Aeuberung des offiziöfen Blattes, in Widerſpruch mit den Anſichten der 
angeſehenſten Rechts gelehrten nicht allein, ſondern auch mit den Sympa- 
thien der Nation und den Forderungen der Jetztzeit, verdient als ein 
Fingerzeig, welche Wünſche und Beſtrebungen in gewiſſen Kreiſen ſich 
geltend machen, hervorgehoben zu werden. 


Frankfurt a. M., 14. Auguſt. [Der Stader Zoll.] In 
Bezug auf die Ablöfung des Stader Zolles wird der „K. Z.“ Folgendes 
gemeldet: Von Hannover aus wurde vor einiger Zeit berichtet, daß die 
amerikaniſche Regierung den erſten Schritt zur Ablöſung des genannten 
Zolles gethan, indem fie der hannoberſchen Regierung angezeigt habe, 
daß ſie ihren am 13. Juni d. J. ablaufenden Handelsvertrag nicht eher 
zu erneuern gedenke, als bis die hannoverſche Regierung die Zahlung 
des Stader Zolles beſelligt haben werde; ja, daß die amerikaniſchen 
Schiffe vom 13. Juni an die Zahlung des Zolles verweigern würden 
und ein amerikaniſches Kriegsſchiff in die Elbe gelegt werden ſolle, um 
den ſich ſo weigernden Schiffen gebührenden Schutz angedeihen zu laſſen. 
Dem iſt aber nicht fo. Die amerikaniſche Regierung beabſichtigte urſprüng⸗ 
lich zwar Aehnliches; als ſie aber in Erfahrung brachte, daß die eng⸗ 
liſche Regierung ebenfalls geſonnen ſei, ihren in kurzer Frift ablaufenden 
Handelsvertrag mit Hannover als Gelegenheit zu benutzen, um die Ab- 
löſung des Stader Zolles zur Sprache zu bringen, fo gab fie ſogleich 
ihren, doch nur mit Plackereien verbundenen Plan um fo lieber auf, als 
ihr materielles Intereſſe an dem genannten Zol-Fnftitute im Grunde ge- 
nommen kein ſehr bedeulendes iſt. 

— [In der Bundes tagsſitzung! vom 12. d. Mis. wurden 
von mehreren Geſandten noch die von ihren Regierungen zur Antheil- 
nahme an der Muſterung der Kontingente zum Bundesheere beftimmten 
Generale namhaft gemacht. Eine Regierung ließ Bemerkungen zu den 
von der Kommiſſion zu Nürnberg gemachten und durch Beſchluß vom 
15. April l. J. zur Kenntniß der hoͤchſten und hohen Regierungen ge- 
brachten Vorſchlägen bezuglich der allgemeinen Wechſelordnung über- 


reichen und dabei ihre Geneigtheit, jenen Vorſchlägen beizutreten, erklä- 


ren. — Der Geſandte von Hannover legte eine Verwahrung dagegen 
ein, daß das von ihm in der Sitzung vom 5. Auguſt überreichte Sepa⸗ 
ratvotum zu dem Ausſchußvortrage in der Verfaſſungs angelegenheit der 


Herzogthümer Holſtein und Lauenburg nicht in das Protokoll jener 
Sitzung aufgenommen worden ſei. Bei der hierauf erfolgten Abſtim⸗ 
mung wurde den in dleſer Angelegenheit am 29. Juli geftelten Aus ſchuß⸗ 
Anträgen (J. Nr. 185) von der Majorität der Verſammlung beige” 
ſtimmt. Endlich ſchritt die Verſammlung zur Abſtimmung über den 
von der Reklamations⸗Kommiſſion erftatteten Vortrag bezüglich der 
Beſchwerde einer Anzahl von Handelsvorſtänden, Dampfſchifffahrts⸗ 
korporationen und Schiffern wegen der zwiſchen Köln und Deuß 
im Bau begriffenen Btücke und beſchloß, den Beſchwerdeführern eröffnen 
zu lafjen, daß fie auf die erhobene Beſchwerde nicht eingehen konne, da 
in derſelben nicht nachgewieſen ſei, daß fie, die Beſchwerdeführer, in Ge⸗ 
rechtſamen, welche die Bundesgeſetze zu Gunſten den deutſchen Bundes’ 
ftaaten angehöriger Privatperſonen feſtgeſtellt, durch den von der Lönigl. 
preußiſchen Regierung unternommenen Bau einer feften Eiſenbahnbrücke 
zwiſchen Köln und Deutz verletzt worden; es ſich vielmehr bei den durch 
dieſes Unternehmen hervorgerufenen Differenzen nur um die Anwendung 
des den Rheinuferſtaaten gemeinſamen Rechts handle, die Bedingungen 
der Zuläffigkeit neuer Stromanlagen durch gütliches oder rechtliches 
Uebereinkommen unter einander zu beſtimmen. (F. J.) 

— lEine entlarote Gaunerin.] Bekanntlich lebte in Offen⸗ 
bach ſeit November 1853 ein weiblicher Kaſpar Hauſer, und iſt dieſe 
„aus Ungarn ſtammende“ unbekannte Perſon neulich von dort enzwichen. 
Das „Frankf. Journal“ bringt nun folgende Aufklärungen: „Die Un⸗ 
bekannte hat ſich in das benachbarte Bayern begeben, iſt hier aber bald 
feſtgenommen und als eine Anfangs Oktober 1853 aus einer bayriſchen 
Zwangsanſtalt entlaſſene Kunigunde Lechner aus Linden (Landgerichts 
Bezirk Neuſtadt an der Aiſch) erkannt worden. Alle Diejenigen, welche 
der räthjelhaften Perſon ihre werkthätige Theilnahme gewidmet haben, 
werden dieſe Entwirrung ihrer Vergangenheit mit großer Ueberraſchung 
und Betrübniß vernehmen, weil es einesthells faſt unglaublich klingt, 
das es Jemandem gelingen konnte, die forgfältigften Beobachtungen jo 
lange mit raffinirter Konſequenz zu täuſchen und die Kenntniß der 
eigenen Mutterſprache mehrere Jahre hindurch zu verläugnen, und weil 
es anderntheils hoͤchſt niederſchlagend fein muß, Wohlthaten, mit denen 
ſo manches unverſchuldete Unglück hätte gelindert werden können, an 
eine verſchmitzte Betrügerin verſchwendet zu haben.“ 


eſſen. Darmſtadt, 14. Auguſt. [Herſtellung der 
Wee Das Regierungsblatt bringt 55 aus 21 ur 
titeln beſtehende wichtige Geſetz über Herſtellung der Jagdberechtigungen 
in den Provinzen Starkenburg und Oberheſſen. Die Eingangsartikel, 
welche die Grundprinzipien enthalten, beſtimmen: Art. 1. Die durch das 
Geſetz vom 26. Jull 1848 aufgehobenen Jagdberechtigungen ſollen den 
früheren Jagdberechtigten, nämlich denjenigen, welche foldye zur Zeit des 
Erſcheinens jenes Geſetzes eigemhümlich oder nutznießlich beſaßen, be⸗ 
ziehungsweiſe deren Rechisnachfolgern, nach Maaßgabe der nähern Be⸗ 
stimmungen gegenwärtigen Geſetzes zurückgegeben werden. Art. 2. Die 
Gemeinden und Grundbefttzer, welche in Folge des Geſetzes vom 26. Juli 
1848 Jagden erworben haben, die nach Art. 1 gegenwärtigen Geſetzes 
den früheren Jagd berechtigten zurückgegeben werden, können ſolche mit⸗ 
telſt Abloͤſung der Jagdberechtigungen wieder erwerben. Art. 3. Das 
Ablöſungskapital, welches der frühere Jagdberechtigte für Abtretung der 
Jagd von denjenigen anzuſprechen hat, welche die Ausübung der Jagd 
erwerben wollen (Art. 2), befieht in dem achtzehnfachen Betrag der 
Summe, welche die betreffende Jagd don dem Zeitpunkt ihres in Folge 
a vom 26. am * gap: Uebergangs an bis zum 
Erſcheinen des gegenwartigen Geſetzes im Regi . 
ſchnitt jährlich ertragen hat ac. eee 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 15. Auguſt. [Aufhebung 
des Zunftzwangs.] Das amtliche Blatt macht bekannt: Um die bal⸗ 
dige Wiederherftelung der abgebrannten Wohn- und Wirthſchafts gebäude 
zu Geiſa und Kaltennordheim in aller Weiſe zu erleichtern, hat die groß⸗ 
herzogl. weimarſche Staatsregierung in Anſehung der Fertigung von Ar⸗ 
beiten und der Lieferung von Materialien zum Wiederaufbau der einge 
äſcherten Gebäude diefer beiden Orte, hauptſächlich hinſichtlich der Maurer, 
Zimmerleute, Schloſſer, Schreiner, Glaſer und Dachdecker, den Zunft⸗ 
zwang bis auf Ma 1 

Koburg, 13. Auguſt. [Vereidigung der Juden. it 
dem geſtrigen Reglerungsblatt ift ein Geſetz über die —.— — 
Juden veröffentlicht worden. Nach dieſem Geſetz geſchleht die Vereldl⸗ 
gung der Juden im gewöhnlichen Geſchäftslokal der betreffenden Gerichts- 
oder Verwaltungs behörde, fie unterbleibt aber, Falle dringender 
Notwendigkeit ausgenommen, am jüdiſchen Sabbath und an jüdl⸗ 
ſchen Feiertagen. Bel der Eidesabnahme muß ein Rabbiner mit der 
Thora zugegen fein, die Zuziehung zweier jüdifchen Schwurzeugen in 
einer Civilprozeßſache iſt nur nöthig, wenn eine der Parteien es ver- 
langt. Die Vereidigung eines Juden als Staatsbürger, Landtagsab⸗ 
geordneter, Geſchworner oder Staatsdiener geſchieht nach der durch das 
Staatsgrundgeſetz, durch die Strafprozeßordnung und durch das Staats⸗ 
dienergeſetz vorgeſchriebenen Form. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. August. [Prinz Napoleon und General Fleiſch⸗ 
mann.] Prinz Pierre Napoleon Bonaparte, ein Sohn des Prinzen Luclan, 
Bruders des Kaiſers, hatte unter dem 15. gut an den General Fleiſch⸗ 
mann in Stuttgart, den Herausgeber der Diemoiren des Grafen Miot, einen 
Brief gerichtet, in welchem er voller Entrüſtung die Unwahrheit einer in 
jenen Memoiren erzäblten Unterredung zwiſchen Napoleon und dem Prinzen 
Joſeph in Fontainebleau behauptet: Auf dieſen Brief hatte der General 
Fieiſchmann in der „Times“ vom 8. Auguſt in einem Schreiben aus Stutt- 
gart geantwortet, worin er die Gereiztheit in der Sprache jenes Briefes 
bedauert und den Grafen Miot gegen den ihm N Vorwurf, wiſſent⸗ 
lich etwas Falſches berichtet zu haben, nachdrücklich in Schuß nimmt. 
Schließlich erklart ſich der General bereit, ſich tro feines vorgerückten Alters 
einer ebrenvollen Forderung zu ſtellen. Als allgemeiner internationaler 
Briefe und Kartellſräger bringt jetzt die „Times“ die Antwort des Prinzen 
Pierre Napoleon Bonaparte auf den Brief des Generals Fleiſchmann. Der 
Prinz antwortete: „Ihr Brief berichtigt einige Stellen in den Memoiren, 
von deren verantwortlicher Herausgabe Ihr vorgetücktes Alter Sie nicht ab⸗ 
gebalten hat. Ich wußte don dieſem Alter nichts, als ich Ihnen ſchrieb. 
Bei Levy, Ihrem Verleger, horte ich, daß Sie General in der wüͤrttem⸗ 
bergſchen Armee, in altivem Dienſt und Abjutant des Könige bon Würt⸗ 
temberg find, Gleichviel, Sie ſind bereit, ſagen Sie, mir Rede zu ſtehen. 

ch balte alſo meinen erflen Brief aufrecht. Jedenfalls werden Sie doch 
einen Sohn haben, der für Sie eintreten kann. Ich nehme ihn im Voraus 
an und erwarte von Ver n oder von ihm das Nähere über den Gegner und 
die Sekundanten.“ Per ganze Briefwechſel iſt in franzöfiſcher Sprache ge⸗ 
führt worden. 

— [Tages notizen.] Der Prinz und die Prinzeſſin Eduard 
von Sachſen⸗Weimar find in Gordon-Caſtle, dem ſchottiſchen Landfſtze 
des Herzogs von Richmond, zu einem mehrwöchentlichen Beſuche ange⸗ 
langt. — Der mexlkaniſche Geſandte, General Almonte, hat ſich aus 
Geſundhelts rückficklen gezwungen geſehen, von feinem Poſten in Eng ⸗ 
land zurückzutreten, wird jedoch fortfahren, fein Vaterland in Paris zu 
tepräfentiren, wohin er ſich in wenig Tagen begiebt. — General Sir 
William Fenwick Williams of Kars ſegelt heule auf dem Dampfer 


„Kanada“ von Liverpool nach Amerika ab, wahrſcheinlich um fein @e- 
burtsland Nova Scotia zu beſuchen. — General-Lieutenant Sir Charles 
Smith, Kommandant des königlichen Geniekorps, der im Alter 
von 72 Jahren im Seebade Worthing geſtorben iſt, diente ſelt den 
neunziger Jahren, zeichnete ſich vorzugsweiſe im Halbinſelkrieg aus und 
kommandirte zuletzt die alliirten Landtruppen beim Bombardement von 
t und bei der Eroberung von St. Jean d'Aere im Jahre 1840, wo 

er r verwundet — 2 3 
ondon, 14 Auguſt. ir John Lawrence.] Die „Times“, 
welche kürzlich meldete, daß di John Lawrence, der engliſche Kommiſſar 
im Pendſchab, auf der Rückkehr don Indien nach England begriffen ſei, 
oreidt beute: „Wir find im Stande, mitzutheilen, daß Sir John Lawrence 
en Poſten in Indien nicht eher verlaſſen wird, als bis die Ruhe im 
Lande wiederhergeftellt ift, obgleich er ſich ſehr danach ſehnt, nach England 
ſurudzukehren, und auch wirklich ſchon im vorigen Winter zuräckgekehrt wäre, 
Denn ibm nicht der Aufſtand daran verhindert hätte. Wenn er zurückkehrt, 
1b wird ihm ein Platz in der indiſchen Rathskammer angeboten werden, 
falls er fäbig if, dieſen Poſten anzunehmen, und man wird es ihm frei 
ſiellen, auf demſelben zu verbleiben, oder zurückzutreten, wenn er ſpäter 
2 — hegen ſollte, ſeine gegenwärtige Stellung in Indien wieder zu 

ernehmen.“ 

— [Die Miniſterkriſis in Kanada!] wurde durch die Weige⸗ 
rung des Parlaments, die Erhebung Ottawa's zur kanadiſchen Hauptftadt zu 
ralifiziren, herbeigeführt. Das Parlament hatte ſelbſt die Königin als 

dsrichterin angerufen. Die Wahl der Krone fiel auf Ottawa; es mußte 
daber jedenfalls — die Miniſter einen peinlichen Eindruck machen, daß das 

arlament die Eniſcheidung der Königin mit fo ſchnoͤder Rückſichtsloſigkeit 
derwarf. Es ſcheint ſich übrigens bei der Wahl einer Hauptſtadt für Kanada 
nicht bloß um Eiferſüchteleien zwiſchen verſchiedenen Städten zu handeln, 
ern es beſteht noch immer eine merkliche Zwietracht zwiſchen dem von 
zoſen bewohnten Nieder Kanada und dem ſtockengliſchen Oberlande. 
Was die Anſprüche der verſchiedenen Städte auf die Erhebung zum Mittel ⸗ 
punkte des Landes betrifft, fo bemerkt die „Times“, daß Quedek alterthüm- 
lich, ſchon und geſchichtlich denkwürdig, aber ſehr entlegen und mit einem 
ſibiriſchen Klima geſeguet ſei. Montreal ſei central und kommerztel, aber 
mehr franzöſiſch, als engliſch, und einem Angriffe von Seiten der Vereinig ⸗ 

Staaten ausgeſetzt. Kingston und Toronto könnten beide leicht von einer 
ameritaniſchen Flotille überrumpelt werden. Datz die Wahl Ihrer Majeftät 
zur Ueberraſchung von ganz Kanada auf Ottawa gefallen fer, erkläre ſich 
großentheils durch den neutralen Charakter des Ortes, durch feine zurückge⸗ 
logene, im Fall eines Krieges mit den Vereinigten Staaten leicht zu ver⸗ 
beidigende Lage und durch den Japuls, den die Wahl der Koloniſation 

broßen Ottawathales zu geben berſpreche. 7 

— [Der atlantiſche Telegraph.] Auf dem Londoner Bureau 
der Kompagnie des atlantiſchen Telegraphen iſt durch den britifch « itiſchen 
Telegraphen folgende Depeſche angelangt: „Das geſtern erfolgte Eintreffen 
einer Votſchaft don 26 Worten aus Newfoundland, Signale und Inſteu 
mente betreffend, bat mich über die Urſache des Aufſchubs aufgellärt, wel ⸗ 
chen der vollfändige und freie Austauſch bon Botſchaften erlitt. Die dort 
drüben leſen unfere Worte jept genau und zeigen das an. Wir konnen die 

epeſchen von drüben fetzt ſehr raſch erhalten, während die unfrigen bis jetzt 
erſt fehr ſpat in Amerika eintreffen. Ich hoffe, die Botſchaft Ihrer Maſe⸗ 
dem Präſidenten beute Nachmittags äberſenden zu können.“ — Eine am 
dere Depeſche aus Valentia von gestern meldet: „Die umente find 
deinahe in Ordnung und Depeſchen werden in beiden Nichtungen genau 


U u 
ai la rimtnalſta t iſt it.] Unſer Kriminalſtatiſtiker Redgrave hat, 


wie alltährlich, ſein Reſume und feine Tabellen fürs Jahr 1857 veroffent⸗ 
licht. Nach manchen Richtungen laſſen dieſe Arbeiten noch zu wünſchen übrig. 
Verkehrte Klaffiſttation, ungenügende Data machen die Schlaſſe im Einzelnen 
unſichet; aber wenn man die erklärenden Umſtaͤnde hinzunimmt, predigen 
doch auch die Zahlen mächtige Wahrheiten. Neben der über jeden Zweifel 
ladenen Wahrheit, daß Wohlergeden und wachſende Gefittigung dem Ver⸗ 
l langſam, aber fletig fein Gebiet verringern, zeigen ſich in dem Ge» 
Auuntforiſchrin kurze Perioden des Stillſtandes oder ſogar des Rackgehens. 
uch das Jahr 1857 ist eine ſolche Ausnahme in einigen Diftrikten des 
Landes geweſen. Die Fabrikgegenden haben ein weit das Mittel überwie⸗ 
kindes Kontingent zu den Bewohnern der Strafgefängniſſe geſtellt. Schon 
le alten franzöſiſchen Juriſten wußten den Einfluß der Armuth und des 
tbehrens auf die Verbrechensbegebung zu fhägen. Nur gingen fie viel zu 
„ und ihr: En grande pauvreté il n’y a pas grande 3 galt ib» 
nen als eine Präſumtion gegen den armen Teufel, der angeklagt, ut bloß 
als Erklärungsgrund für die jo welche bewiefen war. Mit den geſegne⸗ 
len Ernten des borigen und dieſes Jahres und dem wieder erwachten Ge⸗ 
ſchäfiseifer in unſeren bedeutendſten Fabrik-Grafſchaften wird ſich hoffentlich 
unsere Verbrecherrechnung für 1858 auch wieder günftiger ſtellen. Die Hoff 
nung, daß die Verbrechen ganz aufhören werden, müſſen wir feeilih, trop 
der engungen unſerer Gefängnitz⸗Reformatoren und Inſpektoren, wohl 
noch elwas berlagen. Mit einem der Gefängniß⸗Inſpektoren, Dr. Perry, if 
die Preſſe im Allgemeinen ſchlecht umgegangen, weil er in feinem Berichte 
eine Reihe von Kleinigkeiten, wie unfere Kollegen von der Feder und Scheere 
meinen, gerügt hat. Der engliſchen Preſſe feblt die perſönliche Lokallenn⸗ 
nu der Aufbewabrungsauftalten für fündiges Menſchenſteiſch, und außerdem 
überfiebt man, daß nur durch das firenge Auftechthalten der einmal gegebe⸗ 
nen Regeln ſolche Inſpektionen wirklichen Nupen ftiften konnen. Der Vor⸗ 
wurf, daß in den meiſten Gefängniſſen in England die Verhafteten gehäͤt⸗ 
ſcdelt werden, ift nicht neu; aber felbft mit dem Beiſtande der Dickens 'ſchen 
Feder iſt es nicht gelungen, das Syſtem der Einzelhaft, dem jener Vorwurf 
ſpeſtell gemacht wird, aus dem Felde zu ſchlagen. Das Urtbeil der Leute, 
welche wicklich eine ſolche Gefängnißerfabrung gemacht haben, und ſolcher, 
welche nur von außen die ſtattlichen gothiſchen Mauern anſtarren und die 
Pfunde Ochſenſleiſch, die der Gefangene jährlich konſumirt, vor dem Auge 
res Geistes baben, iſt immer berſchteden. Wir Juriſten müſſen uns ſchon 
aus Reſpekt auf die erſtere Seite ſchlagen; denn unfer Oberſter Coke citirt 
ſchen: Career mala mansio est, und Recht wird er haben. Es mag unan⸗ 
genehm für den Staats bürger fein, zur ſtrafenden und beffernden Aufbewah⸗ 
kung feiner nichtsnuzigen Landleute und Gaſtfreunde fo tief in die Taſche 
langen zu müſſen; aber man kann doch nicht, wie früher, Alle aufhängen, 
aur damit ein deſto größerer Nachwuchs auſſchoß. Es hat der Staat loch 
für viel andere Dinge zu ſorgen, die ebenfalls wenig Genugthuung gewaͤh⸗ 
den. Wir find jetzt auf dem Wege, durch eine angemeſſene Behandlung der 
Armuld, der Unwiſſenheit und dem Verbrechen die Zufuhr abzuſchneiden, und 
die Jutunft wird der kuurtenden, aber doch bezählenden Gegenwart den 
wohlderdienten Dank nicht berſagen. (K. Z.) 


Frankreich. 


aris, 13. Auguſt. [Cherbourg und England.] Die Rede 

don Cherbourg ill noch immer der Gegenstand des Tagesgeſprächs; doch fin« 
det man es auffallend, daß in derſelben Englands und der Königin Victoria 
mit keiner Silbe Erwähnung geſchehen if. Was auch an den Folgerungen 
lein mag, die man aus dieſem Umfiande zu ziehen geneigt iſt, fo find jeden⸗ 
falls die England feindlichen Brofhüren nicht ohne Bedeutung, die ſetzt fort⸗ 
» tend bier erſcheinen: ſo die Brofchäre -Aurons - nous la guerre contre 
Augleterre ?«, die boll der re Ausfälle gegen die Regierung und die 
dkratte von England iſt; geſtern wieder eine, die den Titel führt: »Cher- 
bourg et LAngleterre-, die ſich ſogar den Schein einer offtzidſen Inſpiration 
debt, worauf aber wenig zu geben, obwohl der Umſtand, daß die Regierung 
dergleichen gewähren läßt, bei unſern Preßzuſtänden nicht zu überfehen if. 
Wir ziliren einige charalteriſtiſche Stellen aus der letztgenannten Broſchüre: 
»Fange genug dat England mit feinem maritimen Räubſpſtem geprunkt und 
i ichte Englands iſt ein fortwährender Skandal: die Erfolge 

Englands ftören das Gewiſſen, wie der Anblick eines glücklichen Banditen. 
ber wenn der Bandit oft nicht lange genug lebt, um hienſeden ſeine Strafe 
du finden, fo iſt dies bei einem Lande oder Wolfe anders.... Wo itt jept 
Luntbage. wo wird morgen das fiolge England fein?.... Frankreich iſt es, 
8 bel der erſten Eroberung Englands (durch die Normannen) England 
as Spmbol gab, unter dem es groß geworden? Dieu et mon droit; von 
Frankreich empfing es feine Feudalorganiſation, die im Mittelalter feine Kraft 
ausmachte, die es aber nicht zu entwickeln wußte, und die beute nicht mehr 
* Vertbeidigung, fondern zur Unterdrückung ſeines Volkes dient. Frankreich 
10 125 ohne ae das ihm fein zweites Symbol und ſeine neue Organi- 
ballen bringen wied. Von nun ab ist es nicht mehr der Himmel allein, den 
er engliſche Arbeiter in feinem Elend anrufen wird, er wird feine Augen 


vr. 


nach Cherbourg wenden und in den Nebeln des Horizonts die befreiende 
Flotte fuchen.“ Auf die früher erſchienene Broſchüre: Cherbourg dest la 
aix- ſcheint fi folgende Stelle zu beziehen: „Die Wiederherſtellung des 
Raiferipume iſt durch jenes feierliche Wort inaugurirt worden: Tempire c'est 
Ia paix. Sechs Monate darauf war der Krieg eine Nolbwen digkeit. Weder 
der Kaiſet von Frankreich, noch der von Rußland wollten ihn, und doch 
fand er ſtatt. Werden die großen Auſtrengunzen, die man auf beiden Sei⸗ 
ten macht, um jeder Kollifion Beulen Frankreich und England vorzubeugen, 
den Spruch des Schickſals abwenden?“ 


[Stimmung gegen England; Verbot der Kolportage 
proteſtantiſcher Bibeln.] Die Erzählungen, die Roebuck und Lind⸗ 
ſay nach ihrer Rückkehr aus Cherbourg in England zum Beſten gaben, 
haben hier wenig gefallen. Das „Pahys“ ſagt darüber: „Wir kennen 
jetzt die Eindrücke, welche gewiſſe engliſche Parlaments milglieder in 
Cherbourg davongeltagen haben. Die Herren Roebuck und Lindſay ha⸗ 
ben fie in elner Öffentlichen Verſammlung in Tynemouth kundgegeben. 
Was irgend Böswilligkeit, Neid und Unwiſſenheit auftreiben können, um 
pöbelhaften Leidenſchaflen zu dienen, findet ſich in den Vorträgen dieſer 
Herren. Wir begnügen uns für heute, Akt zu nehmen von dieſen 
niedrigen Inſulten gegen den Kaifer und gegen Frankreich durch un⸗ 
ſere Gäſte von geſtern, denen man fo viel Artigkeit und Herzlichkeit 
erwies.“ — Große Senſalion erregt hier ein Cirkularſchreiben des Prä⸗ 
feklen des Sarthedepartemenis über die Korlportage. Daſſelbe verbietet näm⸗ 
lich darin, den Befehlen des Miniſters des Innern gemäß, die Kolportage det 
proteſtantiſchen Bibeln, ſelbſt wenn fie mit dem Stempel verſehen find. 
Die betreffende Stelle des Cirkularſchreibens lautet: Man beſchwert ſich 
an einigen Orten über die Rührigkeil der religidſen Propaganda. Die 
Centralverwaltung wacht darüber, daß kein Schriftwerk cirfulire, welches 
geeignet wäre, die Gemüther irre zu führen und Leidenſchaften wieder 
wach zu rufen, die nicht zeitgemäß find. Ihr Eifer muß ſich dieſer weiſen 
Anſicht anſchließ en, und in dieſem Punkte, wie in allen anderen, beſteht 
Ihre Aufgabe darin, ſich wohl zu vergewiſſern, ob der Kolporteur auto- 
tifiet worden iſt, und ob alle Gegenſtände, die er befigt, blau geftempelt 
find. Ich muß hinzufügen, den Inſtruktionen des Herrn Miniſters des 
Innern gemäß, daß in einem Departement, wie das Ihrige, in welchem 
die Proleſtanten nur einen ſchwachen Bruchtheil der Bevölkerung aus⸗ 
machen, die proteſtanliſchen Bibeln als den Glaubens lehren der Majorität 
widerſprechend und folglich als in gewiſſer Beziehung beunruhigend zu 
betrachten find: Grund genug, dieſe Werke von der Kolportage auszu⸗ 
ſchließen, ſelbſt wenn ſie geſtempelt wären.“ 

— [Kriminal⸗Juſtizpflege.] Der Juſtizminiſter veröffent- 
lichte den Rechenſchaftsbericht über die Kriminal⸗Juſtizpflege im Jahre 
1856: Während dieſes Jahres hatten die 0 890 der 86 Departe- 
ments über 4535 Anſchuldigungen zu urfheilen; 990 weniger als 1854 
und 263 weniger als 1855. Dieſe Abnahme bezieht ſich jedoch aus · 
ſchließlich auf Verbrechen gegen das . während als traurige 
Kompenjation, die Anklagen wegen Verbrechen gegen die Perſonen von 
1613 auf 1702 ſtiegen. Dennoch trifft diefe ab nicht au die ſchwer⸗ 
ſten Verbrechen. Die Zahl der Mordihaſen blieb ſtationär; Kindermord, 
Nothzucht und Angriffe auf die Keuschheit allein nahmen zu. Die Zahl 
der 1856 abgeuriheilten Angeklagten nahm wie die Anklagen ab und 
ſank von 6480 auf 6124. Hiervon wurden 1556 freigeſprochen und 
4568 zu verſchiedenen mehr oder weniger firengen Strafen verurtheilt. 
Als das Wichtigſte in dieſer Ueberſicht heben die „Debats“, welchen wir 
dieſe Zahlen eninehmen, hervor, daß die Zahl der Angeklagten im Jahre 
1856 abnahm, trotz der Foridauer der Lebens müttelkriſe und der damit 
verbunden geweſenen harten Entbehrungen. 

Paris, 14. Aug. [Die Reiſe des Kaiſerpaars.] Der „No 
niteur“ berichtet heute aus Lorient dom 13., Abends 15 Ubr, über die Rund⸗ 
reife des Kaifers in der Bretagne. Nachdem der Kaiſer auf dem Präfektur ⸗ 
platze zu Quimper die ſchoͤnſten Pferdexaten des Landes mit Intereſſe in 
Augenſchein genommen und mehrere Ankäufe für feine Meierei gemacht hatte, 
trat er um 10 Uhr die Fahrt nach Lorient an. Unterwegs war der Gm» 
pfang überall der herzlichſte. Im Lezardeau, unweit Quimperle, verließ der 
Kaiſer den Wagen und nahm, nachdem er bon den Deputirten du Couedic 
und Nichemont begrüßt worden, die Ausſtellung der ſchoͤnſten Edemplare von 
Kulturpflanzen der Bretagne und von Ackerbauwerkzeugen in Augenſchein. 
In Quimperlé wurde der Kaifer unter einer rieſigen Laubkrone, über der 
ein bergoldetes Kreuz angebracht war, von den Stadtbehörden bewillkommt, 
und vom Maire ſowie vom Gerichtöpräfidenten begrüßt; in Zedel, auf der 
Grenze zwiſchen Finiſterre und Morbihan, wurde der Kaifer dom Unterprä⸗ 
fetten von Lorient erwartet, worauf um 1 Uhr Mittags der Einzug in dieſe 
Stadt etfolgte. Zunächſt verfügten ſich auch bier wie in Quimper die hohen 
Reiſenden in die Pfarrkirche, wo dieſelben durch den Pfarrer mit einer Rede 
bewillkommt wurden, in welcher derſelbe die Bretagne als vorzugsweiſe dank» 
bar, weil ſie vorzüglich christlich ſei, bezeichnete, dann von der Für ⸗ 
forge des Kaiſers für die Arbeiterklaſſen ſprach, und ſchließlich mit dem Bes 
dauern, daß dieſe Kirche mit den religiöfen Bedürfniſſen der Bevölkerung 
nicht in Einklang ſtebe, die kaiſ. Freigebigkeit in Auſpruch nahm, ſich auf 
die Aeußerung des Prinzen Jerome berufend: „Wenn der Kaiſer kommt, fo 
verfehlen Sie nicht, ihn um eine Kirche anzugehen“. Der Kaiſer erwiderte, 
der Empfang bier in Lorient verpflichte ihn, auf dem Wege, den er bisher 
verfolgt, zu beharren; er werde die Intereſſen des Landes, das er jetzt be 
ſuche, zu wahren wiſſen; was aber die Kirche betreffe, fo wolle er ſich be⸗ 
mühen, möglichſt bald das Wort feines Obeims zu erfüllen. Von der Kirche 
fubren die hohen Reiſenden ins Stadthaus, wo derſelben eine Schaar junger 
Mädchen harrie, die der Kaiſerin einen Blumenſtrauß darreichte. Um 5 Uhr 
begannen die offiziellen Vorſtellungen. Abends wollte der Kaiſer einem Eſſen 
der Cibil- und Militärbehoͤrden beiwohnen. — Wie eine telegraphiſche De ⸗ 
peſche meldet, trafen der Kaiſer und die Kaiſerin heute in Vannes ein, in 
deſſen Nahe St.-Anne d'Auray liegt. In der dortigen Kapelle feiern fie bes 
kanntlich morgen das Napoleonsfeſt. Ueber den Empfang berichtet ein Schrei⸗ 
ben aus Landerneau vom geſtrigen Datum im „Conſtifutlonnel“: Ich bin 
foeben bei der Durchreiſe Ihrer Majeftäten durch unſere Stadt geweſen. Es 
iſt unmöglich, Ihnen die Begeiſterung der Bretagne bei Ankunft derſelben 
auszudrücken und Ihnen ein Bild von der Abreiſe und den 500 Reitern 
aus der Stadt und Umgegend zu geben, die zum größten Theil den Sitten 
des Landes gemäß ibre Frau und Tochter binter ſich auf dem Pferde hat- 
ten; fie begleiteten den Kaiſer bis Daoulad, wo eine ähnliche Eskerte und 
eine ungeheure Menſchenmenge ſie erwartete.“ 

— [Tagesbericht.] Heute fand die ſiebzehnte Sitzung der 
Parlſer Konferenz ſtatt. — Auf dem Marsfelde fand heute zu Ehren 
des Napoleontages eine große Revue über die Garde und die Garniſon 
von Paris ſtatt. Der Marſchall Magnan führte den Oberbefehl. Das 
Welter war ſchlecht und die Zahl der Zuſchauer gering. Die Truppen 
riefen nicht die drei „Vive“, die gebräuchlich ſind, wenn der Kaiſer ſelbſt 
anweſend iſt. — Heute fand die jährliche Sitzung der fünf Akademien 
des Inſtituts von Frankreich ſtatt. Nach der Eröffnungsrede des Präfi- 
denten trug Herr Egger hiſtoriſche Bemerkungen über die Funktionen der 
Sekretäre der Fürſten bei den Alten vor; Herr Legouvs las einen Dia- 
log mit dem Titel: „Un Souvenir de Manin“, und Herr Ch. Giraud 
ein Bruchſtück aus einer Geſchichte Rudolfs von Habsburg, welches den 
Titel führt: „Expedition und Tod Konradins“. Den Preis erhielt La- 
fahe für fein Dictionnaire der Synonymen der franzoͤfiſchen Sprache. — 
Prinz Napoleon ift in Begleitung von zweſen ſeiner Adjutanten von Pa⸗ 
vis abgereift. Er begiebt fi) (incognito) an den Genferſee, um daſelbſt 
von den Anſtrengungen der jüngften Zeit auszuruhen. — Der Kaiſer hat 
Befehl gegeben, zwei Linienſchiffe nach dem Muſter der „Bretagne“ zu 
bauen. Das eine ſoll in Toulon in Angriff genommen werden und den 
Namen „La Provence“ erhalten, das andere in Cherbourg und „Nor⸗ 


mandie“ heißen. — Um eine beſſere Rekrutirung für die Kanonier⸗ und 
Füfiliermatroſen der Paiferlichen Marie zu erlangen, hatte auf Bericht 
des Marineminiſters der Kalſer dieſen Mattoſenklaſſen, welche an Bord 
die ſchwierigſten und gefährlichſten Dienfiverrichtungen haben und die 
zugleich den Kern der Mannſchaft bilden, eine Soldzulage bewilligt. Dieſe 
Maaßregel hat trefflich gewirkt. Auf einen neuen Bericht des Marine- 
miniſters hat jetzt der Kaiſer dieſe Soldzulage von 30, 25 und 20 Fr. 
für die erſte Klaſſe um 10, für die beiden anderen um 5 Fr. erhöht. — 
Auf der Inſel Reunion find Goldlager entdeckt worden, die 86 Fr. Gold⸗ 
werth von der Tonne Geſchiebe ergeben. Einer Aktiengeſellſchaft find von 
der Regierung 24 Kilom. Terrain zum Betriebe der Goldwäſchereien ab- 
getreten worden. — Zu Beneuville⸗au⸗Bois im Departement der obern Marne 
find 40 Häuſer nebſt der Kirche abgebrannt. An Löſchen war nicht zu denken, 
da es gänzlich an Waſſer fehlte. Der Brand wurde durch den bren⸗ 
nenden Pfropfen eines hinter einem Haufe abgefeuerten Gewehrs veran⸗ 
laßt. — Am 12. Auguſt Nachmittags hat ſich wieder ein Mann, deſſen 
Kleidung auf bedrängte Verhältnifje ſchließen ließ, von der Juliſäule in 
Paris herabgeſtürzt. Die furchtbar zerſtümmelte Leiche des Unbekannten 
würde vom Fuße der Säule nach der Morgue gebracht. 

— luebereinkunft mit Reu-Granada.] Seit einer Reihe 
von Jahren ſchwebt zwiſchen Frankreich und Neu⸗Granada eine Unter- 
handlung Über Entſchädigung des franzöfiſchen Handelsſtandes wegen 
Einbußen, die derſelbe durch Korſaren des früheren Staates Columbia 
in den Jahren von 1824 — 1827 zu erleiden hatte. Durch Uebereinkunft 
dom 4. November 1856 verſtand ſich Neu- Granada zur Zahlung von 
810,000 Fr. Schadenerſaßz. Da jedoch der frühere Staat Columbia 
letzt in die drei Staaten Neu-⸗Granada, Ecuador und Venezuela zerfallen 
iſt, ſo wurden in Bogota neue Verhandlungen über die Quote jedes die⸗ 
fer drei Staaten nölhig. Seit dem 1. September 1857 haben nun die 
regelmäßigen Abſchlagszahlungen dieſer Summe begonnen, und der 
„Moniteur“ bringt jetzt einen miniſterlellen Bericht über dieſe Angelegen⸗ 
heit und ein kaiſerliches Dekret, wodurch ein Liquldirungsausſchuß 
unter dem Vorfitze des bevollmächtigten Miniſters Baron Brenier er⸗ 


nannt wird. . 
Schweiz. 


Bern, 13. Augnſt. [Die Neuenburger Verfaſſung; Eiſen⸗ 
bahnweſen.] Geſtern trat der Verfaſſungsrath in Neuenburg zu⸗ 
ſammen, um offiziell von dem Ergebniß der letzten Volks abſtimmung 
Kenntniß zu nehmen. Die Mehrheit des Verfaſſungsraths war darin 
einverſtanden, daß man nunmehr dem Volke Zeit laſſen müfje, ſeine 
Wünſche auf dem Wege der Petition geltend zu machen. Daher wurde 
die Vertagung bis zum 25. Oktober beſchloſſen; dagegen wird die vor⸗ 
berathende Kommiſſlon ſchon am 20. September ihre Arbeit wieder 
aufnehmen und allfällige Modifitationen beantragen. — Der Bundes- 
raih hat von der ihm durch die Bundesverſammlung eriheilten Ermäch⸗ 
tigung bezüglich der Anſchluß-⸗Streiligkeiten der Eiſenbahn-Geſellſchaſten 
und der zwiſchen dieſen und der eidgenöſſiſchen Poſtverwaltung ſchwe⸗ 
benden Differenzen einen eniſcheldenden Gebrauch gemacht, indem er 
am 10. d. M. ein Dekret erließ, welches die Elſenbahn-Unternehmer 
verpflichtet, ſich wechſelſeiig den Ayſchluß zu geftatten, und die Eniſchei⸗ 
dung allfälliger Differenzen der Kompetenz des Bundes raihs unterwirft. 
Ebenſo unterliegen die Fahrpläne der Genehmigung der Poſtverwallung. 
Dadurch iſt ein Gegenſtand, welchen die Bundesverſammlung nicht in 
den Bereich ihrer Beſchlüſſe zu ziehen für gut fand, dennoch von Bun⸗ 
deswegen erledigt. (K. Z.) 


Italien. 


Florenz, 4. Auguft. [Stimmung der Bevölkerung.] Di 
ſtrengen Maaßregeln gegen die Preſſe, ſowie die ſcharfe polizeiliche Kon⸗ 
Irolirung der Reiſenden, dürfte möglicherweiſe auf gemeinſame Beranlaf- 
fung zurückzuführen fein. Mißvergnügte giebt es in Toskana wie 
überall, aber es ſcheint daß dieſe hier, vielleicht auf Plemonteſiſche Ein⸗ 
flüffe ſich beziehend, unter der Hand auch nicht ganz unthätig find. Da 
aus dem Jahr 1848 Liberale der äußerſten Seite ihr durch den Unver⸗ 
ſtand des drängenden Volks in der prakliſchen Ausführung vereitelten 
Grundbeſtrebungen noch nicht aufgegeben, und beiläufig vor nicht langer 
Zeit eine Pilgerfahrt zum Grafen Cavour in Turin gemacht haben, ſo 
läßt es ſich nicht für alle Erſcheinungen genau entſcheiden was auf 
Rechnung der Mazziniſten zu ſetzen, oder auf weniger utopiſtiſche Rich⸗ 
tungen zurückzubezlehen iſt. In offizieller Sprache etwa nennt man im 
allgemeinen eine Partei, welche gegen die Regierung iſt. Wie es ſchon 
früher in Toskana der Fall war, ſcheint ſich auch jetzt dieſes Element, 
das gegen die Regierung iſt, haupiſächlich in den weſtlichen Strichen 
des Landes zu rühren. In Lucca z. B. hat man es für nöthig erachtet, 
den Soldaten den Verkehr mit den Leuten in verſchiedenen Orten der 
Umgegend zu verbieten, weil Grund zu der Befürchtung vorhanden iſt, 
daß man das Militär von ſeinen Pflichten abwendig machen will. Ein⸗ 
zelne Vorfälle haben denn auch ſchon zu dem Schluß berechtigt, daß 
hierzu eine gewiſſe Organisation beſteht, und daß es dabei an Geld, 
welches der Soldat in allen Ländern gebrauchen kann, durchaus nicht fehlt. 

— [Frecher Meuchelmord.] Man ſchreibt dem „Pays“ aus 
Locarno: Am Sonntage gegen 22 Uhr kündigte der Dampfer, der in 
Locarno die Reiſenden, die von Genua zum Vergnügen gekommen waren, 
aufnehmen follte, ſeine Annäherung durch Schießen an, als plötzlich ein 
Menſch, deſſen Name unbekannt blieb, der aber als Genueſe bekannt iſt, 
einen ſechsläufigen Revolver hervorzog und auf einen Mann abfeuerte, 
mit dem er eine Straße überſchrit nahe dem Platze, wo man neulich 
das Denkmal Marcaud's errichtete. Die Straße war in dem Augenblick 
menſchenleer, nur 2 — 3 Frauen, die in Fenſtern waren, konnten einige 
Details geben. Der Mörder feuerte die ſechs Läufe ab, 5 Kugeln trafen, 
eine lödllich. Beim erſten Schuſſe floh das Opfer; der Mörder folgte 
kuhn und feuerte in einigen wenigen Schritten die fünf anderen Schüſſe 
ab. Die Straße war mit einer Blutlache bedeckt. Der Mörder, als er 
ſein Opfer liegen ſah, wickelte ruhig die Waffe in ſein Schnupftuch und 
lief ſpornſtreichs zum Dampfer, um nicht in Locarno verhaflet zu werden; 
er erreichte das Boot und fuhr ſofort ab. Einen Augenblick ſpäter ſahen 
zwei oder drei Einwohner Locarno's den Geſchoſſenen in ſeinem Blute 
liegen, eilten dem Mörder nach und riefen aus Leibeskräften dem Dame 
pfer zu, zu halten, da er einen Mörder an Bord habe; aber man hörte 
fie nicht, das Schiff fuhr davon. Man telegraphirte alſo nach Intra, 
Streſa, Arrona. Unglücklicherweiſe ift in Carrobio, zwiſchen Locarno 
und Intra, keine Telegraphenſtation; dort ſtieg der Mazziniſt aus und 
erreichte die Berge, die nach Frankreich führen. In Artona verhaftete 
man einen Menſchen irrthümlich, und wird ihn wohl wieder entlafjen 
haben. Der Gelroffene ſtarb an demſelben Tage nicht und konnte ver⸗ 
nommen werden. Es ſcheint, daß er feiner Zeit Aufklärung über die Er⸗ 
eigniffe vom 29. Juni 1857 in Genua gab und eine große Anzahl Maz⸗ 
ziniſten kompromittirte. Die Anhänger dieſer Partel hatten ſich alle Mühe 
gegeben, ihn nach Locarno zu locken, damit er fid dort aufhalte; verge⸗ 
bens. Endlich gelang es, ihn zu der Vergnügungsreiſe zu bewegen, wo 
ihn ſein Mörder ſeit zwei Tagen erwartete; er lud ihn zum Diner, be⸗ 
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ſuchte mit ihm ein Kaffeehaus; wahrſcheinlich wollte er Abends ſein Ber- nicht eine Woche nach dem Falle von Gwalior, die Zahl der Rebellen 


brechen begehen, benutzte aber die günſtige Gelegenheit der Abfahrt des 
Schiffes ſchon früher. Der Verwundete lebt zwar noch, aber hoffnungs · 
los, denn eine Kugel drang in den Unterleib und iſt noch nicht heraus · 
gezogen. Der Polizei hat er Namen und Signalement des Thäters geben 
können. Allenthalben hat die That Schrecken und Abſcheu erregt; man 
frogt ſich, wie eine ſolche wilde Bande ſich fortwährend ſolchen Schand⸗ 
thalen übverlaſſen darf, ohne die lebhafteſte Sorgfalt der Regierungen 
hervorzurufen. Mazzini wacht immer: daran ift nicht zu zweifeln. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 6. Auguſt. [Neue Eiſenbahn.] Dem „Jour- 
nal de St. Petersbourg“ wird aus Pſtow geſchrieben: „Am vorigen 
Sonnabend verſammelte fich faft die ganze Stadt in der Nähe des Eiſen⸗ 
bahnhofes, um dem erſten Schnellzuge von Petersburg nach Pſkow ent⸗ 
gegen zu harren. Zur angeſetzten Stunde ließ dieſer im ſchönſten Schmuck 
prangende Zug fein erfles Pfeifen in unſeren Mauern erſchallen.“ Mit 
dieſer Probefahrt findet übrigens keine Eröffnung der Bahn ſtatt, weil 
weder Stations-, noch andere dem reiſenden Publikum noihwendige Ge⸗ 
bäude irgendwo aufgeführt find. ; 

— [Sebaſtopol.] Mit Unrecht, jagt der „Moniteur de la 
Flotte“, behaupten gewiſſe deutſche Journale, daß Sebaſtopol wieder 
aus feinen Ruinen erſteht. Dieſe Stadt und ihre rieſigen Befeftigungs- 
werke find noch ganz in dem Zuſtande der Vernichtung, in welchem die 
verbündeten Armeen fie ließen und es geſchah nichts, um die Spuren der 
allgemeinen Verheerung zu verwiſchen. Kaum hundert Häuſer wurden 
wieder aufgebaut. Alle jene, welche das Bombardement mit den einge ⸗ 
ſtürzten Feſtungswerken vernichtete, find nur noch ein Steinhaufen und 
man verſuchte les nicht einmal das Terrain zu ſäubern, denn dies allein 
würde Millionen koſten. Die amerikaniſche Geſellſchaft, welche es unier- 
nahm, die in den Grund geſenkten Fahrzeuge wieder flott zu machen, 
fcpeiterte in ihrem Unternehmen. Sie machte nichts flott, als einen klei ⸗ 
nen türkiſchen Dampfer, den man verfault fand. Das Gleiche dürfte 
übrigens bei den Liaienſchiffen der Fall fein, denn die Maſten, welche 
bisher gerade über das Waſſer hinaus reichten, fangen an ſich zu ſenken, 
als ob ihnen die Grundſtütze fehle. Die Zerſtörung des weichen Holzes, 
aus welchem dieſe Fahrzeuge gebaut find, durch die in der Bucht 
jo zahllos vorhandenen Seewürmer, muß dieſes Reſultat raſch herbei ⸗ 
führen. 

IR Warſchau, 14. Auguſt. [Rindviehquarantäne; Eiſen⸗ 
bahn; Kanalifirung; die jüdiſche Bevölkerung; Szezaw⸗ 
nica.] Der Adminiſtrationsrath des Königreichs hat fo eben jehr ver⸗ 
ſchärfte Beſtimmungen in Betreff der Quarantäne des von der Rinderpeſt 
infiyieten Rindviehes erlaſſen. Am meiften find die Strafen wegen Ein⸗ 
führung des Rindviehs mit Umgehung der Duarantäneorie, wegen Ein- 
führung deſſelben aus infizirten Gegenden, wegen Abkürzung der geſetz · 
lichen Quarantänezeit und wegen der Vergehen, deren ſich die Duaran- 
tänebeamte ſchuldig machen, verſchärft. — Höherer Anordnung zufolge, 
ſoll der Bau der Eiſenbahn von Petersburg nach Warſchau mit gleichem 
Elfer betrieben werden, wie der Bau der Zweigbahn von Kowno nach 
Königsberg (J. geſtr. ig.). Die franzöſiſche Eſſenbahngeſellſchaſt hatte 
bisher die Abficht, zuerſt die Zweigbahn von Kowno bis Eydkuhnen und 
Königsberg zu vollenden und erſt dann die andre Zweigbahn von Kowno 
nach Warſchau in Angriff zu nehmen. Die Nachtheile, die daraus offen- 
bar für Warſchau entſtehen würden, haben die ruſſiſche Regierung ver- 
anlaßt, darauf zu dringen, daß der Bau belder Zweigbahnen zu gleicher 
Zeit ausgeführt wird. — Ein höͤchſt wichtiges Unternehmen fuͤr unſte 
Stadt in ſanllariſcher Hinſicht iſt die projektirte Kanaliſtrung Warſchau's zum 
Zweck der schnellen Abfährung aller geſundheitsgefährlichen Unreinigkeiten. 
Gleichzeltig ſollen die Waſſerleitungen über die ganze Stadt ausgedehnt wer · 
den. — Eine nicht geringe Beſorgniß für die Zukunft erregt namentlich beiden 
Leitern unſers landwirthſchaftlichen Vereins die auffallend ſchnelle Ver⸗ 
mehrung der größtentheils unproduktiven jüdiſchen Bevölkerung, die in 
den kleineren Städten des Königreichs Polen überall die chriſtliche be» 
deutend überwiegt. Unter den vielen Projekten, welche aufgeſtellt wer ⸗ 
den, um den üblen Folgen, die aus einer allzu ſtarken unproduktiven 
Bevölkerung für die Geſellſchaft eniſtehen können, vorzubeugen, verdient 
die Gründung jädiſcher Ackerbau ⸗Kolonien gewiß die meifte Beachtung. 
Die jüdifche Bevölkerung bildet gegenwärtig beinahe den 8. Theil der 
Geſammibevoͤlkerung des Königreichs. — Die Begeiſterung für das Bad 
Szezawnica im Tatragebirge in Galizien hat ſich ſchnell abgekühlt. Die 
in der letzten Zeit von da hier eingegangenen Briefe konnen nicht lebhaft 
genug die Unbequemlichkeiten und Plackereien ſchildern, denen die Bade⸗ 
gäfte dort ausgeſetzt find. Viele haben des halb auch Szezawnica ſofort 
verlaſſen und ſich in deutſche Bäder begeben. 


Türkei. 


— [Ueber die Bebölkerungsverhältniſſe in Bosnien 
und der n giebt eine Norreſpondenz der „Oſtd. P.“, ans 
geblich nach den im Jahre 1853 an Ort und Stelle geſammelten Notizen 
„eines in dieſer Beziehüng als Autorität geltenden Oeſtreichers“, folgende 
Angaben: Die Provinz Bosnien (Ejalet-Bosna) in ſechs Kaimakamluks, 
nämlich Sarajevo, Trabnik, Banjalufa, Bihatſch, Zwornik, Novibazar zerfal⸗ 
lend, balte damals 812,500 Einwohner exkl. des regulären Militärs, der 
nicht behauſten Regierungsbeamten und der Fremden. Dieſe zerſielen nach 
der Religion in 316,000 Mohamedaner, 494.000 Christen, 2500 Israeliten. 
Von den Chriſten bekannten ſich damals 112,000 zur römifchtatbolifchen und 
382,000 zur griechiſch⸗orientaliſchen Kirche. Die Katholiken baden in Bos⸗ 
nien 49 Pfarreien, die von den Franziskanerklöſtern zu Zojnispu, Sutinska 
und reiche verfehen werden und unter dem apoſtoliſchen Vikariat in Bos- 
nien ſiehen. Die griechiſch-otientaliſche Kirche hat einen Biſchof zu Zwornit, 
den Metropoliten zn Sarajevo und erkennt den Patriarchen in Konſtantino⸗ 

el als kirchliches Oberhaupt an. Die Landeseinkanfte belaufen ſich auf ca. 

Mill. Gulden, die politiſch⸗adminiſtratide Verwaltung des Landes zehrt 
davon 1,400,000 Fl. auf. — Die Herzegowina (Ejalet-Erzeg) zerfällt in 
drei Sandſchiaks, deren Sitz in Moſtar, Trebinſe, Fotſcha. Dieſe Probinz 
batte im Jahre 1853 290,000 Einwohner, und zwar Mohamedaner, 
222,000 Cbriſten, von denen 42,000 der römiſch.katholiſchen und 180,000 
der grieciichsorientalifhen Kirche angeboren. Erſtere haben als geiſiliche 
Bebörden wel Vikariale im Lande, nämlich zu Moſtar und Trebinje. Letzte⸗ 
tes unterſtebt feit 1843 dem Biſchofe von Naguſa und beſtreitet 6, das erſt⸗ 
genannte, von einem Franzis kanerkloſter aus 14 Pfarreien. Die grlechtſch⸗ 
orientaliſchen Cbriſten haben einen Biſchof zu Moſtar und 10 Klöſter, 135 
Kirchen und 80 Pfarreien im Lande zerſtreut. — Bemerkenswerih iſt die 
Noris, dat in karzeſter Zeit aus der mobamedaniſchen Bevölkerung Bos niens 
60,000, aus jener der Herzegowina 14,000 Landſtürmler (Baſchi-Bozuks) ge⸗ 
bildet werden können, 

Aſien. 


Kalkutta, 3. Jull. [Der Aufſtand in den oberen Pro⸗ 
oinzen.] Der „Calkutta Eagliſhman“ ſchreibt: „So wichlig auch die 
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Wiedereinnahme von Gwaliot iſt, fo hat fie doch den Hoffnungen der 


Rebellen nicht den Todesſtoß verſetzt. Denn leider gelang es einer gro- 
ben Anzahl derſelben auch diesmal, zu entkommen. Die Flüchtlinge 


ſcheinen ſich nach Hindun gewandt zu haben, und wie weit unter | 


den Bewohnern der oberen Provinzen die Empörung um ſich gegriffen 
hat, läßt ſich ſchon daraus entnehmen, daß am 26. Juni, d. h. noch 


Munition verſehen find. 


nebſt ihrem Troß nicht weniger als 15,000 betrug, die offenbar gut mit 
Ueber ihre ſpäteren Bewegungen ſcheint noch 
nichts eniſchieden zu fein. Vermuthlich aber werden fie nach Bhuripore 
oder Oſchepore marſchiren. Doch werden hoffentlich beide Plätze im 
Stande ſein, ſich fo lange zu halten, bis hinlängliche Streitkräfte ge⸗ 
gen die Aufſtändiſchen ins Feld geführt werden können. Das Schlimm ⸗ 
ſte bei der Sache ift, daß jo viele Unſchuldige darunter zu leiden haben, 
da unbarmherzige Plünderungen und Erprefjungen allerwärts den Pfad 
der Aufrührer bezeichnen und in dieſer Hinficht kein Unterſchied zwiſchen 
Freund und Feind gemacht wird. Jedenfalls müſſen wir mit dieſen Re⸗ 
bellen raſch fertig zu werden ſuchen; denn wenn ſie fi bis nach der 
Regenzeit halten, ſo wird ihre Zahl furchtbar anſchwellen. 

— [Die Verbündeten in Tientſin.] Der „China Mail“ 
wird aus Tientfin, A. Juli, geſchrieben: Die Stadt hat über 300,000 
Einwohner, die zum größten Theil auf dem Südufer des Peiho und öft- 
lich von der Mündung des großen Kanals leben. Die Mauern find 
weder befonders hoch, noch ſtark, und die Vorſtädte bilden einen ſehr 
bedeutenden Theil des Ortes. Nur wenige Läden find wieder geöffnet. 
Die Geſchäfte wurden eingeſtellt, als vor zehn Tagen die Dampfer an- 
kamen, und ſehr viele Einwohner haben begonnen, mit ihrer Familie und 
Hab und Gut aufs Land zu ziehen. Die Behörden find ſeit Einnahme 
der Forts wie paralyfirt und thaten keine Schritte zur Vertheidigung der 
Stadt. Doch waren ſie vielleicht völlig wehrlos, da die meiſten ihrer 
Truppen ſich zu Taku befanden. Tan, der Generalgouverneur der Pro⸗ 
vinz von Peiſcheli, iſt zwar nominell degradirt, doch auf ſeinem Poſten 
belaſſen worden. In ſeiner Rolle als Unterhändler mit den fremden 
Bevollmächtigten wird er durch Kweiliang und Hwaſchana, zwei hochge⸗ 
ſtellle Männer, erſetzt. Letzterer iſt der jüngere Bruder Iliang's, der 
neuerdings von feinem ſchwierigen Poſten als Generalgouverneur zu 
Sutſchan zurückgetreten iſt, und drittes Mitglied des Kabinets zu Peking. 
Außerdem bekleidet er andere Würden. Er war ungefähr um 1836 
Provinzialſchatzmeiſter zu Kanton und ift lange mit der Politik ſeines 
Landes vertraut geweſen. Sein Kollege iſt ein Mongole, gegenwärtig 
Präſtdent des Bureau's des Civilamies und mehr in der Hauptſtadt, als 
in den Provinzen bekannt. Beide Kommiſſare find über ſiebenzig Jahre 
alt und nach ihrer Ausſage mit Vollmachten zu unterhandeln verſehen. 
Es find uns gutes Rind- und Hammelfleiſch, Birnen, Aepfel, Aprikoſen, 
Rettiche, Trauben und Eis geliefert worden. Keine guten Fiſche ſind 
auf dem Markt zu finden, der in dieſem Augenblick vielleicht weniger 
reich verſorgt iſt, als in der Regel. Weizen und Gerſte find die Haupi- 
getreidearten. Die Bevölkerung iſt dicht. Bettelei und Schmutz find in 
größerem, als im Durchſchuius maaße vorhanden. Die Einwohner ſind 
kleiner, als die Kantoneſen, und weniger lebhaft. Auch ſind fie nicht jo 
gut gekleidet und wohnen in ſchlechteren Häuſern, weshalb fie im Win⸗ 
ter wohl große Noth leiden werden. Ein paar Tage werden muthmaß⸗ 
lich entſcheiden, ob Ausſicht auf Gewährung der an die chineſiſche Re- 
gierung geſtellten Forderungen vorhanden iſt, oder ob wir einen längern 
Krieg gegen ein ruhiges und wehrloſes Volk, wie die Bewohner dieſer 
Gegend find, zu führen haben werden. Auf Montag, 7. Juni, iſt eine 
Zuſammenkunft mit den beiden neuen Kommiſſaren anberaumt. 

— [Die Unterhandlungen mit China.] Aus Tientſin, 3. 
und 7. Juni, bringt der „Moniteur“ zwei Briefe, welche über die näd- 
ſten Folgen der Beſchießung der Fortis und Batterien an der Mündung 
des Peiho berichten. Am 2. Abends trafen die zwei chinefiſchen Bevoll- 
mächtigten in Tientfin ein und ſchickten am 3. den Bevollmächtigten von 
England, Frankreich, Rußland und den Vereinigten Staaten ihre Bifiten- 
karte. Am 6. Juni erfolgte dann die erſte offizielle Zuſammenkunft der 
franzöſiſchen Bevollmächtigten mit den Mandarinen aus Peking. Um 
3 Uhr Nachmitiags begann der Zug von dem Pamun aus, in welchem 
Baron Gros und Lord Elgin Wohnung genommen haben. Schiffs ſolda ; 
ten vom Landungskorps dee Dragonne eröffneten den Zug; hierauf folgte 
die Muſik der Fregaute „Nemefis“ und ein Peloton Marine-Infanterie, 
Baron Gros wurde von acht Laſtträgern, die in grünſeidenen Ge⸗ 
wändern mit rolher Einfaſſung erſchienen, gelragen, während die 
Tragſeſſel der Geſandiſchafts⸗ Sekretäre und der übrigen Mitglieder der 
Geſandiſchaft nur von vier Laſtträgern bedient wurden. Der Befehls- 
haber der „Audacieuſe“ begleiteteie zu Pferde den Zug, den ein Pelo⸗ 
ton Narine-Infanterie und Matroſen von der „Avalanche“ ſchloß. Der Zug 
bewegte ſich über eine Schiffbrücke des großen Kanals durch die Vor⸗ 
ſtadt nach der Ebene, wo, etwa eine Wegſtunde entfernt, der Buddhatem⸗ 
pel fi erhebt, in welchem die Mandarinen den Franzoſen erwarteten. 
Ueber 100,000 Chineſen bildeten die Zuſchauer dieſes denkwürdigen 
Schauſpieles. Im Hintergrunde der kahlen Platte erblickte man die 
Zelte und Fahnen eines chineſiſchen Lagers. Baron Gros betrat unter 
dem Lärm der chineſſſchen Mufik den Tempel, an deſſen Schwelle er von 
den Mandarinen empfangen wurde, und erhielt zwiſchen den beiden hoͤch⸗ 
ſten Bevollmächtigten feinen Sitz. Hierauf erfolgte die Auswechſelung 
der Vollmachten. Nachdem die beiden Großwürdenmäger die Unter⸗ 
ſchrift von dem „Beherrſcher des großen Kaſſerthums Frankreich“ reiflich 
in Augenſchein genommen, ſprachen ſie den Wunſch aus, daß zwiſchen 
Frankteich und China Friede und gutes Einvernehmen hergeſtellt werden 
möge. Nach einigen feſten und kräftigen Worten des Baron Gros über 
dieſen Gegenſtand trennten ſich die Bevollmächtigten, und die Zäge ſetzten 
ſich nach den entgegengeſetzten Richtungen in Bewegung. 


Afrika. 


Alexandrien, 5. Auguſt. [Truppen nach ODſcheddah.] 
Der „Nouvelliſte de Marſeille“ enthält folgende Mittheilung: „Ismail 
Paſcha, der außerordentliche Bevollmächtigte der Pforte im Hedjaz, ift 
am 29. Juli auf dem Dampfer „Gabarl“ nebſt 500 Mann ägypliſcher 
Truppen von Suez nach Oſcheddah abgegangen. Ferner hat der türki- 
{he Dampfer „Malakoff“ von Konſtantinopel 650 Mann türkiſcher 
Truppen gebracht, die auf Suez dirigirt wurden; man erwartet noch 
weitere 1500 Mann und verfichert, daß man das ägyptiſche Kontingent 
auf 1000 Mann erhöhen werde.“ 


Amerika. 


Newport, 28. Juli. [Geſchäftsloſigkeit; Schwächung 
der Vereinigten Staaten durch Kuba's und Mexiko's Er⸗ 
werbung.] Die Hitze, welche wir dieſen Sommer haben, hat der Bo- 
litit wie allen Geſchäften einen gezwungenen Stillſtand auferlegt. Was 
den kaufmänniſchen Verkehr anbelangt, ſo iſt er freilich auch ohnedies auf 
ein Maaß herabgeſunken, wie man es niemals vorher in dieſem Lande 
erlebt hat. Der Handel hat ſich noch immer nicht von den Folgen der 
Geldkriſe erholt, die Importeure find äußerſt vorfichtig und die Kauf⸗ 
fahrtelſchiffe fo gut wie unbeſchäftigt, ein Zuſtand, der den Rhedern 
anhaltende und außerordentliche Verluſte bereitet. Wird dieſe algemeine 
Stockung auch ſchließlich einen wohlthätigen Einfluß haben ſowohl auf 
die Mäßigung des übertriebenen Spekulalionsgeiſtes, als die Entwicke⸗ 
lung der amerikaniſchen Fabriken, ſo ift es doch vor der Hand übel ge · 


nug. Im Uebrigen hat man hier zu beftimmte Hoffnungen für die ſtel⸗ 
gende materielle Bereicherung des Landes, um ſich durch ſolche Zwiſchen 
| fälle niederdrücken zu laſſen. In ein paar Monaten, denkt man, wi 
Alles überſtanden fein und auch die Auswanderung, welche neuerdings 
beträchtlich nachgelaſſen hat, wieder die gewohnte Ausdehnung annehmen. 
Für die Länder, aus denen die Emigranten kommen, mag freilich det’ 
gleichen nicht wünſchenswerth fein; für Amerika aber iſt jeder Produzent 
und Konſument mehr im Lande zunächſt Alles, was man hier wünſcht⸗ 
Begehrliche Blicke richten ſich noch immer aus der Union, zumal aus 
ihrem Süden, auf Kuba. Manche Politiker wollen die Inſel wegnehmen 
um ſich einfach zu bereichern und Stellen und Aemter zu bekommen; n 
mehrere ſehen darin eine Befeſtigung der Sklaverei, da fie in Kuba af 
| tiefften eingewurzelt iſt; Andere meinen, daß ganz Amerika den Bere 
nigten Staaten zufallen müſſe, weil die angelſächfiſche Race allein zul 
Ausbreitung und Koloniſtrung befähigt ſei, und daß es auf die Mittel 
wenig ankomme. Was zur Stärkung dieſer Anſicht nicht wenig beiträgt 
iſt der jämmerliche Zuſtand unſrer mexikaniſchen Nachbarn. Ein um 
glücklicheres Land giebt es ſicherlich auf der ganzen Erde nicht. Unter“ 
höhlt in allen feinen Inſtitutionen, müßte dieſer Staat ſchon längſt auch 
dem Namen nach vernichtet fein (denn anders exiſtirt er nicht mehr) / 
wenn ſich ein Erbe gefunden hätte. Viele Amerikaner und Mexikanet 
wünſchen die Anneration an die Vereinigten Staaten und, ſobald man 
will, wird man dieſe ohne Hinderniß vollziehen. Daß eine eutopälſche 
Macht dieſem Plane wehre, läßt ſich auch nicht annehmen, da jede Ber 
größerung der Vereinigten Staaten fie nur ſchwächen würde, ſowohl 
innerlich durch den Zuwachs einer faſt werthloſen Bevölkerung, als 
äußerlich durch die Nothwendigkeit, ein um fo viel größeres Territorium 
zu Land und zu Waſſer zu vertheidigen. Es iſt die Meinung der ernſten 
Amerikaner, welche ihr Vaterland kennen, daß feine Fruchtbarkeit mil 
feiner Ausdehnung abnehme und gerade dieſer Abſorplionsprozeß, dur 
welchen es feine Stärke darlegt, feine Schwächung erzeugen werde 
Dieſe verſtändigen Männer traten ſchon gegen die Erwerbung Kallfor“ 
niens auf, aber vergeblich. Die Träume der Ruhmſucht und die An’ 
ſprüche der Habſucht waren ſtärker. (N. P. Z.) 

Newyork, 31. Juli. [Der Caß-Priſſari⸗Vertrag.] De 
Dampfer „Granada“ aus San Juan del Norte hat Nachrichten aus 
Nicaragua gebracht. Unter ſeinen Bafjagieren befand ſich Maximo Je“ 
res, der als nicaraguaiſcher Bolſchafter nach Washington ging, wo er 
den freiwillig zurückgetretenen Sennor Priffari erſetzt. General Jeres 
überbrachte den Caß-Priſſari-Vertrag in feiner modifizirten und fo rali⸗ 
fizirten Geſtalt. Die Hauptänderungen, die mit dem Aktenſtück vorg® 
nommen wurden, betreffen die zur Naturaliſtrung von Ausländern erfor⸗ 
derliche Zeilfriſt und das Landen amerikaniſcher Truppen auf dem 
Iſihmus. Jeres ſoll außerordentliche Vollmachten beſitzen und ſoll na 
mentlich die mit Mr. Allen eröffnete Tranfitunterhandlung durch perſon 
liche Zuſammenkunft mit dem Kommodore Vanderbilt zu Ende führen. 
Der franzöfifhe Plan von Mr. Belly wurde als eine Chimäre betrachte 
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Militärzeitung. 


Oeſtreich. lotte.] Am 4. Okibr. d. J., dem Namengt 
des Kaiſers, wird in Pola unter eniſprechenden Feierlichkeiten das erſte in 
Oeſtreich gebaute Linienſchiff der „Kaſſer“ ven 91 Kanonen von Stapel ger 
laſſen werden, und unmittelbar nach Beendigu dieser Feiler fol ein zwei 
ies gleich großes Linienſchiff „Oeſtreich“ in Angriff genommen werden. Ueber 
baupt aber läßt es ſich unter der umſichtigen Leuung des zum Höchnlom⸗ 
manditenden der 11605 ernannten Etzberſogs Max der ö ſtreichlſche Laber, 
fiaat gegenwärtig Im auffollenden Grade angelegen fein, die bisher noch ki. 
mer ziemlich als Nebenſache bebandelte Flotte ſowohl an Zahl wie biaſichte 
der Ausrüftung der Fahrzeuge auf einen wahrhaft Achtung gebietenden Stan 
zu ſetzen; denn außer noch mehreren Segelfregatten iſt man zur Zeit au 
daſelbſt beſchaftigt, ein zur Beherrſchung des Adriatiſchen Meeres wenigſtens 
wider die Macht der nächſten italieniſchen Staaten vollkommen ausreichend 
Dampfgeſchwader zu ſchaffen. Die Kriegs hafenbauten in Pola ſchreiten da 
bei immer mehr ihrer Vollendung entgegen, und das ebenfalls in Neorgant' 
ſation genommene See⸗Arſenal zu Venedig iſt nicht minder in feiner Wieder“ 
herſtellung ſchon weit borgefchritten. 

England. [aüſtenvertbeidigung; Kochabpatat; Zrup 
bentransport nach Indien.] Nach der Naval and Military Gazette“ 
wird zur Erhohung der füftenvertheidigung eine neue Linie von Seewerken 
von Hilſta bis Port Cumberland gezogen werden. Aukerdem fol noch die 
Bai von Portsbridge tiefer gelegt und erweitert werden, damit die Kanonen ' 
böte ganz um die Inſel herumfahren können. Die alten 24 Pfänder in den 
Feſiungswerken der Südküſte werden ferner durch 74 Pfander erſetzt werden, und 
endlich beebfihtigt man noch, ſämmiliche Feſtungswerke an der Süd» und 
Oſtküfte mittelft elektrifcher Telegrophen miteinander in Verbindung zu ſezen. — 
Ein von dem Artileriefapitän Grant erfundener Rochapparat ift kätzlich von 
einer dazu eigends niedergeſetzten Kommiflion in Woolwich einer umfaſſen⸗ 
den Prüfung unterzogen worden und hat vortrefflich beſtanden. Die Bor 
theile deſſelben beſteben in bedeutenden Erſparungen an Kohlen und Brenn⸗ 
material und einer weit groͤßern Mannichfaltigkeit der Speifen, welche durch 
die Vorrichtungen in dem Apparat auf das Vortrefflichſte aus den den Sol⸗ 
daten gelieferten einfachen Nationen bergefteilt werden können. Auch eine 
nicht minder bedeutende Ecſparung an Zeit und Arbeitskräfte, wie eine leich ⸗ 
tere und beſſere Vertheilung der Speiſen wären unter dieſen derſchiedenen 
Vorzügen wohl noch mit in Anrechnung zu bringen. — Eine Geſcllſchaft 
von Kaufleuten hat ſich gegen die engliſche Regierung erboten, eine regel ' 
mäßige monatliche Dampferlinie zwiſchen Southampton und Kalkutta mit 
e einzurichten, wovon jedes geeignet iſt, außer den ſonſtigen Paſ⸗ 
agieren. noch bequem 1000 Mann Truppen einzunehmen, welche indeß der ⸗ 
mittelft einer beſonderen Einrichtung der Schiffe mit jenen Civilteiſenden gar 
nicht in Berührung treten würden. Die Unternehmer verpflichten ſich wei ⸗ 
ter, dabei die ganze Reiſe um das Kap herum binnen 72 Tagen zurückzu⸗ 
legen, und berlangen nur 20 Pfd. St. für den Mann, während die Beſbr⸗ 
derung eines jeden engliſchen Soldaten nach Indien bisher das Dreifache 
gekoſtet hat. Auch begehren die Unternehmer keine Geldunterſtüzung don 
Seiten der Regierung, ſtellen jedoch die Bedingung, daß dieſe ſich derpflich ⸗ 
ten fol, Jahr aus Jahr ein mindeſtens 15,000 Mann Truppen durch die 
Geſellſchoft nach Indſen bin» oder zurückbefördern zu laſſen. Die dem eng’ 
liſchen Militärweſen aus dieſem Anerbieten erwachſende Erſparviß wird auch 
für die Jahrgänge ganz rubiger Zeitläufte auf circa 75—8000 Pfd. St. 
angeſchlagen. 

Frankreich. [Erweiterung en von 
gitte.] Nach dem „Moniteur* hat der Kaiſer beſchloſſen, durch Erweite⸗ 
rung der Feſtungswerke und des Nayons der Stadt Lille dieſen Hauptplaß 
der Nordgrenze zu einer Feſtung erſten Ranges zu erheben, Die Vorſtadte 
Warreme, Esquermes und Moulins⸗Lille ſollen mit in die neue Fortiſikation 
eingeſchloſſen werden, wodurch die genannte Stadt * den dreifachen 
Umfang gegen bisher erhalten würde. Der Liller Gemeinderath hat 12 
Millionen als Beiſteuer zu den Arbeiten bewilligt und iſt auf alle vom 
Kriegsminiſterium geftellte Bedingungen in Betreff der Landes vbertheidigung 
eingegangen. — . 


Stand der Früchte und Ernte. 
Danzig, 13. Aug. Die große Hitze, welche wir ſeit einigen Tagen 
in unferer Gegend daben, ſchadei dem Seireibe, welches noch 2 den el’ 
dern ſteht, fo ſehr, daß ber Ernteertrag noch viel geringer ausfallen wird, 
als man dor einer Woche dermuthen konnte. Weſzen und Winterroggen 
ſteben noch theilmeis in Horben auf den Feldern; nachdem die Körner dur“ 
den faſt zwei Wochen langen Regen bis zum Aus wacdſen gebracht find, geb 
jet, nachdem fie ſchnell zuſammengetrocknet, ein ſehr beträchilſcher Theil durch 
Verſchütten auf dem . verloren. Das Sommergetreide ift faſt uberall 
nothreif, im Stroh ſehr ſchwach und . Löhegegenden fo ertraglos, 
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191. Dienftag, 


in den niedri iche 
ci often und fruchtbarſten Strichen unſerer Umgebung erfolgen 
Wer, die Wieſen find meift ganz verdorben. Dagegen wird die Ernte, don 


etnobſt ſowohl als Steinobſt ganz 12 185 die Bäume find mit Früchten 


"Faden und müffen geftüpt werden. . 


Lokales und Provinzielles. 

O Voſen, 17. Auguft. [Zum Provinzial Landtage! 
wurden geſtern Seitens der Stadtderordneten gewählt zu Mitgliedern: 
Weste tent Bielefeld, Major v. Treskow; zu erſten Stellvertretern 

mann U. Herrmann, Bürger Meiſch; zu zweiten Stellvertretern: 

händler J. C. Zupanski, Stadtrath Au. 5 

— l[Handelskammer.] Im geſtrigen Wahltermine wurde für 
den verſtorbenen Kaufmann Leitgeber der Apotheker Grätz als ſtellvertre 
Kindes Müglied der Handelskammer gewählt. f 

8 Poſen, 17. Auguſt. [Theater.] Heute Abend findet eine 
Venefigvorſtellüng für Frl. Dreher ſtatt. Die junge Darſtellerin hat 
ich durch ihr fleißiges Wirken auf unſerm Sommertheater dem bühnen- 
ſteundlichen Publikum ſo bekannt gemacht, daß wir überzeugt ſein zu 

n glauben, daſſelbe werde gern dieſe Gelegenheit benutzen, ihr feine 

0 nung an den Tag zu legen. Die Wahlen der aufzuführenden 
Biecen zeugt von achtungswerthen Sinn für das Beſſere im dramatiſchen 

e und verſpricht einen heitern Abend, den auch wiederum die Mit- 
wirkung unfrer beliebien @äfte, Frl. Geiſtinger und Hr. Zimmer ⸗ 
mann, heben und zieren wird. Hoffen wir denn für die Benefiziantin 
auf des Himmels Gunſt, da nun einmal bei der jetzigen Temperatur 
das Stadttheater niemals die Anziehungskraft übt, als die freundliche 

ommetbühne. 
u Poſen, 17. Auguſt. [Poligeibericht.] Geſtohlen eine ſchwarze 
Aale Manlille — Verloren ein ſchwarzet Haarputz von Genille, und am 
>. d. Dis. von der Poſt bis zum Sommertheater, Friedrichs ſtraße entlang, 
eine golvene Lorgnette mit zwei Gläſern, welche viereckig abgeſtumpft find. 
— Gefunden ein krongoldener Ring, gez F. S. 3. August 1851, und ein 
ſchwarzer Rindertuchrock in der Droſchke Nr. 1. 

Pleſchen, 16. Auguſt. [ Witterung; zur Warnung.] 
Seil dem 9. d. haben wir das ſchonſte Wetter, trotzdem ſchon manches 
ſchwere Gewitter an uns vorüberzog. Die Getreidepreiſe find wieder be⸗ 
r und dürflen wohl ſo lange ſchwanken, bis man über 


Dmnibu zbeſitzers in Oftrowo ritt, wahrſcheinlich ohne Wiſſen der Eltern, 
uu dem Knechte zur Schwemme. Dort, von dem Knecht kurze Zeit bei 


den Pferden allein gelaſſen, rut er ins Waſſer und ſtürzte in der Tiefe 
vom Pferde. The noch der Knecht herbeigeholt werden konnte, war der 


daß bort die Aussaat kaum gedecl werden wird. Eine Kleeernte wird nur 


Katioffelernte im Klaren if. — Der etwa 1 jährige Sohn eines, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


meiſt ein beftiedigendes Reſulfat eigeben. Dies in Verbindung mit der 
guten Ausſicht auf die Grummeternte hat die Befürchtungen wegen Ful⸗ 
termangels zum größten Theile verſcheucht und dürfte auch auf das Fallen 
der Roggenpreiſe, die nach dem Regenwciier au 9 bet uns rapid geftiegen 
ſind (der Scheffel galt bereits 2 — 23 Thlr.), nicht ohne Wirkung blei- 
ben. Der üppige Stand der Kartoffelfelder, wo bis jetzt auch nicht die 
geringſte Spur von Krankheit wahrzunehmen, berechtigt ebenfalls zu den 
beſten Erwartungen. Nur die Frühkartoffeln find nicht gut gerathen, wes⸗ 
halb auch 26 —28 Sgr. pro Scheffel gezahlt werden.“ — Der Hopfen 
ſteht in unſcer Umgegend allenthalben recht gut, wähtend in Böhmen 
und Bayern nur eine ſehr miltelmäßige Ernte erwartet wird. Es dürften 
daher in dieſem Jahre unſere Hopfenproduzenten bei einer guten Ernte 
zugleich hohe Preife erzielen. Wie ich aus ſicheret Quelle vernommen, 
wird bereits pro Centner des zu gewinnenden Hopfens 40 Thlr. geboten. 
Der diesjährige galt 13 — 18 Thlr. — Die feit länger als acht Tagen 
eingelretene sehr heiße Witterung iſt dem Weine ſehr zuträglich. Die dies⸗ 
jährige Weinleſe wird voraus ſichtlich nicht nur quantitativ, ſondern auch 
qualitativ die vorjährige noch übertreffen. 

S Bromberg, 16. Aug. [Ergreifung eines Verbrechers; 
Gewitter; Polizeiverordnung; Holgdiebſtähle.] Vor einiger 
Zeit entfprang aus dem Gerichtsgefängniſſe zu Schubin der berüchligte Ver⸗ 
brecher Szambelski. Er hauſte beſonders in der Gegend von Zuin, beunru⸗ 
bigte die dortigen Bewohner durch feine vielen gewaltſamen Diebftähle und | 
war ſteis wohlbewaffnei. Am 10. d. kam er nach dem Dorfe Annowo im 
Schubiner Kreiſe. Der Gendarm in dem benachbarten Zuin wird davon in 
Kenntniß geſet, und dieſem ſowie der Ortsbeborde zu Annowo nebft einer | 
Anzahl aufgeboteuer Mannfwbalten, welche das Haus, worin S. ſchlief, um⸗ 
ſtellten, gelang es, ihn während der Nacht zu ergreifen (. geſtr. Zig. Korr. 
aus Znin), Er verſuchte Anfangs, ſich zur Webr zu ſetzen, indeß ergab er 
ſich hald. Er führte eine Piſtole und ein langes Meſſer, außerdem mehrere 
geſtohlene Gegenstande bei ſich. — Geſtern Nachmittag hatten wir bier einige 
ſchwere Gewitter mit ſehr heftigen und anhaltenden Regengüſſen; dieſelben 
gingen von Südweſt nach Nordoſt. Der Regen war fo ſtark, daß in vielen 
Hauſern theilweiſe die Decken erweicht und abgefallen find. Durch die Ver⸗ 
ſtopfung eines Abzugskanals entſtand in einem Reſtauraſionsgarten eine vol. 


NOEHNMI@S HOTEL 


17. Auguſt 1858. 


nats wurden vor der Kriminal deputation des hieſigen Ateisgerichte unter 
Anderen 24 Holzdtebſtäble im wiederbolten Rückfalle verhandelt, von denen 
nur ein Fall mit Freiſprechung endete; in 23 Fallen wurde mit Gefängniß⸗ 
ſtrafe erkannt. 8 


Be Strombericht. 85 
Oborniker Brücke 


Am 15. Auguſt. Kahn Nr. 1977, Schiffer Leopold Bozynski, von 
Guben nach Poſen mit Schießpulver; Kahn Nr. 668, Schiffer Friedrich Me⸗ 
wes, von Wibritz, und Kahn Nr. 155, Schiffer Chriſtian Wanske, von Zan⸗ 
toch, beide nach Poſen mit Granit; Kahn Nr. 272, Schiffer Karl Michel, 
von Schwerin nach Poſen mit Glas. — Holgflößen: 27 Stück klefern 
Rundholz von Rabzeivo Hauland nach Glietzen. { 


Angekommene Fremde 
Vom 17. Auguſt. 


KUSCH’S HOTEL DE ROME. Oberfilieutenant u- Kommandeur des 
10. Inf. Regt. v. Montowt aus Glogau, die Lieutenants im 2. Land⸗ 
wehr ⸗Huſarenregiment b. Winterfeld sen. u. jun. aus Schokken, Guts⸗ 
befiger d. Winterfeld aus Mur. Goslin, die Raufleute Chrambach aus 
Liſſa, Michaelis aus Berlin, Engel aus Breslau und Mündlex aus 
Stuttgart. 

MYLIUSCMOTEL DE DRESDE. Die Gutsbefiger v. Rüdiger aus 
Seefelde, Graf Oginski aus Görg und v. Nopalewski aus Zagora, 
Hauptmann a. O. Seydel aus Stettin, Fabrikant Tagnolati aus Peters - 
burg, Kreisrichter Pretre zus Wollſtein, Brauereibeſitzer Eichſtedt aus 
Stettin, Oekonom Rihn aus Polajewo, die Kaufleute Jacobi aus Ber 
lin und Hayn aus Koſten, Gutspächter Weidell aus Pacanowo. 

WHWARZER ADLER. ſtaufmann Bellach aus Suk, @inähefiher 
Nejeweki aus Brociſzewo, Frau Guts beſizer v. Brzeska aus Jabklowo, 
gen Direktor Dziadel aus Birnbaum, Student Wolff aus Thorn und 

andwirth v. Pigtkowski aus Biechowo. 

BAZAR. Inſpektor der Trieſter Verficherungs⸗Geſellſchaft b. Oſtrowski 
aus Wien, die Gutsbeſizer v. Wilkonski aus Morka, b. Gareſhnski 
aus Szezepowice, v. Guttry aus Paryz, b. Radonski aus Krzyslic und 
v. Radonski aus Rudnicz. „ 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Loſtkowski aus Oborzin 
und v. Gorzenski aus Wylaſzyce, Probſt Pawlowski aus Ceradz, Hotel- 
beſitzer Rio aus Bromberg, fie ae Spitta aus Brandenburg, 

rau Rutergutsb Wize aus Ciſztowo und Kaufmann Getzel aus Liſſa. 

DE FRANCE. Nittetgutsbeſitzer v. Holewicg 
aus Mlodzijewice, Prediger Walter aus Lobſens, Lieuenant und Tele⸗ 
graphen⸗Vorſteher Milzuer aus Breslau, Kaufmann Schwarz aus 
Deffan und Tabakfabrikbefitzer Braſch aus Birnbaum. 

HOTEL ZUR KRONE. ts e Vaubſch, Fleiſcher ſtnoll und 
die Kaufleute Bric aus Rawicz und Wolfffobn aus Pudewiß. 

EICH BORN. Die Kaufleute Heimann aus Golanczewo und Löwy 
aus Mogilno, Kantor Weißblum und Fraäul. Spandauer aus Myczywok⸗ 


Meyer Samter 


Knabe das Opfer feiner e 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Poſen, den 26. März 1858. 

Das dem Müller Samuel Reich gehörige Wind- 
mühlengrundſtück Poſen, Vorſtadt St. Martin Nr. 8, 
abgeſchätzt auf 6565 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. zufolge 

*, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 

den Taxe, ſoll am 22. Oktober 1858 Vor ⸗ 
Mittags 11 Uhr und Nachmittags an ordentlicher Ge⸗ 

richteſtelle ſubhaſtirt werden. 
iger, wegen einer aus den Hypothe⸗ 
kenbüchern nicht erſichtlichen Realforderung ihre Be⸗ 
friedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich mit 
ihren Unſprüchen bei uns zu melden. 
P ro cla m a. 

Ueber den ee Kommiſſionätr Simon 
zu Poſen iſt das erb liche 
Liquidationsverfahren 5 — Aue 

Es werden daher ſämmiliche Erbſchaftsgläubiger 
und Legalare aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits vechtshangig fein 
oder nicht, bis zum 1. Oktober 1858 einſchließ⸗ 
lic) bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zugleich 
— Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 

gen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 

orderungen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß 
dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 

ter Befriedigung nur an Das jenige halten konnen, 
was nach vollftändiger Berichtigung aller rechtzeitig 
angemeldeten Forderungen an der Nachlaßmaſſe mit 

usſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers ge- 
zogenen Nutzungen übrig bleibt. Die Abfafjung des 

räzenſions-Uttels findet nach Verhandlung der Sache 
in der auf den 13. November 1858, Bormit- 
tags um 9 Uhr, in unſerm Audlenzzimmer Nr. 13 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Poſen, den 5. Juni 1858. 

Königliches Kreisgericht. Abtheilung für 
. Civilſachen. 
biklal-Citatlon. 

Die unverehelichte Anna Julianna Buchholz, 
Ungefähr 50 Jahr alt, welche im Jahre 1841 von 

zarnikau, ihrem bisherigen Wohnorte, nach Po⸗ 

u gegangen und ſeit dem Jahre 1846 nichts mehr 
don ſich hat hören laſſen, iſt verſchollen. 

Auf den Antrag des ihr von Amtswegen beftellten 

ators, des Tiſchlermeiſters Gottlieb Schie- 
felbein hierſelbſt, wird die gedachte unn a Ju- 
lianna Buchholz, ſo wie deren eimalge zurüͤckge · 
laſſene unbekannte Erben und Erbnehmer hierdurch 
aufgefordert, ſich fpäteftens bis zum Termine den 
„Jun! 1859 Vormittags 11 Uhr in unferm Ge 
dri ſislokale perſonlich oder ſchrifilich zu melden, wi⸗ 
Sable Me He a tler! und Je Bermägen Den 
* . 

a . dem Fiskus ausgeant 

zarnikau, den 31. Juli 1858. 

Königliche Kreisgerichts-Kommiſſion II. 


SE _ 


Inferat 


Nach den von der königlichen Regierung beftäligten 
Beſchlüſſen der fädtifhen Behörden und des Kura- 
toril der hier beſtehenden höheren Lehranſtalt vom 12. 
und 17. Juni d. J. ſoll die Anſtalt um eine Klaſſe 
erweitert und eine Tertia an derſelben errichtet wer- 
den; auch ſoll an derſelben noch ein Oberlehrer 
katholiſcher Konfeſſion und polniſcher Nationalität 
gegen ein Jahrgehalt von 600 Thlr. angeſteut und 
zu Michaeli d. J. eingeführt werden. Indem das 
unterzeichnete Kuratorium dies hiermit öffentlich be⸗ 
kannt macht, fordert daſſelbe geeignete Kandidaten 
anf, ſich ſchleunigſt unter Einreichung ihrer Zeugniffe 
bei dem Vorfitzenden, Landrath Funck, zu melden. 
Es wird bemerkt, daß nur ſolche Kandidaten Aus- 
ſicht auf Erlangung dieſer Stelle haben, welche als 
Mathematiker die Qualifikation für alle Klaſſen 
eines Gymnaſiums erlangt haben und dies durch ihre 
Zeugniſſe nachweiſen können. Von einer Probelektion 
wird Abſtand genommen. 

Schrimm, den 15. Auguſt 1858. 

Das Kuratorium der höheren Lehranſtalt. 
Der Vorſitzende: 
Funck, königlicher Landrath. 


Waldau. 
Die königliche hohere laudwirthſchaftliche 
Lehranſtalt bei Königsberg t. Pr. 
wird am 9. Oktober c. eröffnet werden. 

Auf Anfragen über die Verhältnlſſe der Lehranſtalt, 
fo wie in Betreff des Eintritts in dieſelbe ertheilt der 
Unterzeichnete bereitwillig Auskunft. 

Waldau, den 13. Auguft 1858. 

Der Direktor der königlichen höheren landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalt, Oekonomierath Settegaſt. 

In der deutſchen, polniſchen, franzöflichen, latei- 


niſchen und griechiſchen Sprache bin ich bereit, täg- 
lich einige Stunden zu geben. Näheres Nr. 17 am 


finſteren Thor. 


Wein⸗Auktion. 
Mittwoch am 18. Auguſt c. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr werde ich im Auktions⸗ 
lokale, Breiteſtraßſe Nr. 20 und Büt⸗ 
telſtraße Nr. 10 für Rechnung eines 
auswärtigen Hauſes * 
52 Flaſchen n Chateau war: 


gaux, 
42 : Rüdesheimer, 
24 . Mallaga, 
24 a Marcobrunner, 
36 : feinen Cognac und 
40 „Schweizer Abſinth, 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſibielend verſteigern. 
Lipſchitz, königl. Auktlonskommiſſarius. 


.. INS ET 2 N 


der. — Nach einer Verorduung der hieſigen Polizei darf dom 1. Sept. c. | 


g Zollpfund wiegen. Uebertretungen 
3ER beſtraft. Wande vorigen Mo⸗ 


N. 


Pferde⸗ und Wagen⸗ 


Freitag am 20. Auguſt e. Vormitiags 


10 Uhr werde ich am alten Markte vor 


der RNathswaage 
2 Arbeitspferde, 
2 Arbeitswagen, 5 
1 Kinderwagen, Pferdegeſchirre und 
Stallutenſilien, 
jo wie einen halbverdeckten Kutſch⸗ 
wagen auf Druckfedern, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 


Lipſchitz, koͤnigl. Auktionstommifjarius, 


Bücherauktion in Poſen. 


Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts hier werde ich 
Montag am 23. Auguſt e. Vormittags 
von I Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab in dem 
Auktionslokal Magazinſtraße Nr. 1 
aus dem Nachlaſſe eines hohen Staatsbeamten eine 
aus 488 Bänden beſtehende Bibliothek, fame- 
raliſtiſchen, juridiſchen, geſchichtlichen und naturhiſto⸗ 
riſchen ze. Inhalts, darunter die Encyclopae- 
die frangaise, 33 Bände in Groß Folio 
und mehrere Originalausgaben franzöſiſcher Autoren, 
diverſe Weine in Flaſchen und ein großes birkenes 
Bücher ⸗Repoſitorium mit 3 Schubfächern, öffentlich 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Für auswärtige Reflektanten werden die hieſigen 
Antiquare, die Herren Lißner, Suß mann und 
Türk die Gefälligkeit übernehmen, nach empfange 
nen Auftragen Ankäufe zu beſorgen. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Eine nicht weit vom floͤßbaren Strome belegene 
Forſtparzelle wird zu kaufen geſucht. Offerten poste 
rest. Wronke unter Ghiffte H. H. F. 


Pianoforte-Fabrik Julius 


4 
in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 


DREI LILIEN. 
PRIVAT-KOGIS. Bibliothekar Dr. Rien aus London, Magazinſtraße 1 


Kaufmann Flatt aus Schokken. 


Es iſt in einer Grenz- und Kreisſtadt der Provinz 
Poſen, nahe der oberſchlefſſchen Grenze, ein Hotel 
erſter Klaſſe, mit 9 Fremdenzimmern, einem Saale 
und entſprechenden Empfangzimmern, nebſt Stallung 
zu 36 Pferden, Wagenremiſe, einem Gärtchen, fo 
wie Acker und Wieſe aus freier Hand, ohne Einmi- 
ſchung eines Unterhändlers, zu . ehen 
Der Gaſthof hat eine 0 5 Nahrung, iſt den 
Zeitwerhaͤltniſſen entſprechend komfortable eingerichtet, 
keiner Konkurrenz unterworfen und erfreut ſich durch 
das bald beendete Chauſſeenetz einer noch blühende⸗ 
ren Zukunft. Anzahlung 6000 Thlr. Feſter Preis 
16,000 Thlr. Adreſſen unter der Chiffre H. K. 
nimmt die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 


Dr. Eduard Meyer, 
prakliſcher Arzt, Wundarz' x..in Berlin, Kraufen- 
ſtraße Nr. 62, behandelt ununterbrochen durch Briefe 
und Heilmittel Auswärtige, die ihre aus geichlechili« 
chen Urſachen jeder Art geftörte Geſundheit in kurzer 
Zeit wieder erlangen und dauernd befeſtigen wollen. 

Das in Koſten am Markt, vis-ůà-ůLts dem Rath⸗ 
hauſe, unter der Firma 

W. C. Görska Hötel 
belegene Gaſthaus empfehle ich dem geehrten reiſen⸗ 
den Publikum zut gefälligen Beachtung. 

W. O. Schäffer. 


—9?U)mU— —— —:ũLj — — — — 
Amerikanische Plätteisen, 
bequem und praktisch, empfiehlt 
H. Klug, Friedrichstr. 33 


gοοοοοονοοοοοοοοοοοοοοοο 


Die Billard⸗ Fabrik 


8 empfiehlt die etfien hollaͤndiſchen Kreis⸗ 
2 kegelbahnen. 
200060000400008009000080000006 


Mager 


5 


empfiehlt englische und deutsche Flmgel- Instrumente, o wie Pianines (Pianos 


droits) nach neuester Pariser Konstruktion 


unter dreijähriger Garantie. 
Zur grösseren Bequemlichkeit habe ich in Posen, . nhelnsstrasse 12, 
bei Herrn C. G. Felsch eine Niederlage von meinen Instrumenten errichtet und bitte, 


mein Fabrikat dort in Augenschein nehmen zu wollen. 


Circa 40 Centner ſehr verſchledenarlige alle, doch 
ſo gut wie neue Eiſengegenſtände; 10 guß⸗ 
eiſerne Koch- und Heizöfen, 4 kupferne 
Kaffeemaſchinen von 1h bis 4 Eimer Inhalt ꝛc. 
möchte man recht bald und deshalb ſehr billig 
verkaufen. 

Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein guter Hofhund iſt zu verkaufen, kl. Ritterfir. 7. 


Tafelbutter, Sahnkäſe u. Gitronen empf. Kletſchoff. 


— — ALulius Mager. 5 
Für Apotheker und Hauswirtb: 
feen empfiehlt beſten — — 
yrup. ol 1 00 NN 
Voſen. Hartwig Kantorowiez. 


Echt engl. Steinkohlentheer und 

Pech bill N 5 ubol 
Julius Scheding, 

Walliſchei a. d. Brücke. 


— — 


Echt perſiſches Inſektenpulver, 4 8. 
5 Sge. Dieſes Pulver iſt ein ſicheres Spezifikum 
zur Verlilgung der Flöhe, Wanzen, Motten de., 
und iſt namentlich das zweckmäßigſte Mittel, um 
die mit Flöhen behafteten Hunde vollkommen von 
dieſer Plage zu befreien. Selbiges empfiehlt 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


—— 
Kl. Gerberſtraße 7 iſt in der zweiten Glage 
eine Stube zu vermiethen. ö 42 
Mein Plaß, an der Warthe gelegen, auf dem feit 
25 Jahren Handel mit Baumaterialien betrieben 


wird, iſt vom 1. Januar k. J. anderweitig zu verm. 


Auguſt Haacke, Benetianerfir. 10. 
Halbdorfsſtr. Nr. 30 If eine hertſchaft⸗ 
liche Wohnung, beſtehend aus 5 heizbaren Stuben 
nebſt Zubehör, vom 1: Oktober zu vermieihen, 
Ki. Gerberſtraße Nr. 13 ift ein möbl. Zimmer ‚vorn 
heraus im erſien Stod vom J. November ab zu verm. 
Si. Martinftr. (Hohegaſſe 4) im 2. Stock iſt vom 
1. September eine moͤblirte Stube zu vermleihen. 


—— — EEE EEEREEEEREREEETEETEE TEE 

Eine junge Dame kann als Ver⸗ 
Fäuferin in eine Modewaaren-Hand⸗ 
iung Berlins unter vortheilhaften 
Bedingungen engagirt werden. Ri 
here Auskunft erthellt: Aug. Götsch in 
Berlin, alte Jakobsſtraße Nr. 17. 

Ein prakliſcher, deutſcher, verheiratheter Kutſcher, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht ein 
Unterkommen. Näheres poste restante zu Schwer- 


ſenz C. 8. 


— — — — 

Im Schützengarten iſt geſtern beim Konzert eine 
kleine goldene Spindel⸗Damenuhr, von beiden Seiten 
zu, in der Große eines halben Guldens, eimas hoch 
gebaut, nebſt einem kleinen Schlüſſel, beide Gegen ⸗ 
ftände befanden fi an einem Gummiband, verloren 
gegangen. Wer dieſelbe Breslauerſtraße Nr. 5 in 
dem Geſchäft des Uhrmacher Metcke abe , er ⸗ 
hält eine Belohnung von 1 Thlr. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt. 

Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Tochter Bertha mit dem 
Kaufmann Herrn Louiſe Rawitzer in Boja- 
now zeigen wir Freunden und Verwandten hiermit 
ergebenſt an. 

Poſen, den 16. Auguft 1858. 

M. Wolfſohn und Frau. 


Bertha Wolfſohn, 
Louis Rawiger, ö als Verlobte. 
5 Poſen. Bojanowo. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Leviſohn, 


Nach vielen Leiden iſt mein vielgeliebter Bruder, 
der Kommiſſtonär Levin Pulvermacher am 12. 
huj. in feinem 58. Lebensjahre geſtotben und hinter. 
ließ drei minderjaͤhrige Kinder, welches ich tiefbetrübt 
ſämmtlichen Verwandten und Freunden mitiheile, 

N. Pulvermacher⸗ 

Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Königsberg: Graf G. Rittberg 
mit Frl. v. Kolzenberg; Bourſcheid: Hr. Richard Siegel 
mit Frl. A. Dahlhaus; Nantes: Hr. A. Rehrkorn mit 
gel. M. Bamny; Leipzig: Hr. O. Förtih mit Frl. A. 

erh: Berlin: Hr. A. Scipio mit Frl. J. Schrader; 
Daͤſſeldorf: Landgerichts⸗Aſſeſſor O. Crome mit Frl. A. 


v. ODelitz. 

Geburten. Eine Tochter dem Hrn. Ph. Anderhen 
in Berlin, Rittmeifter von Madai in Halberſtadt, Haupt- 
mann E. v. d. Decken in Lüneburg. 

Todesfälle. Kalſerl. Eibil-Ingenteur Otto Eduard 


v. Tiedemann in Porto Alegree. 


Sommertheater in Poſen. 

Dienflag. Große Vorſtellung zum Benefiz für Frl. 
Marie Dreher. Baflipiel des Frl. Geiſtinger 
und ‚Hrn. Zimmermann. Neu einſiudir!: Erzie⸗ 
bungs⸗Neſultate, oder: Guter und 
ſchlechter Ton. Luſtſpiel in 2 Akten, von Karl 
Blum. Hierauf: Neu einſiudirt: Der Talis⸗ 
mann, oder: Noth — ſchwarz blond 
— grau. Poſſe mit Geſang in 3 Akien, von Neſtroh. 
Muſſe von Binder. Hauplmann Rheinfels — Herr 
Zimmermann, Salome Pokerl, Gänſehüterin — Frl. 
Geiſtinger, als Gäſte. Anfang 7 Uhr. Bei ungünſti⸗ 
ger Witterung im Stadttheater. 

Zu dieſer meiner Benefiz-⸗Vorſtellung beehre ich mich 
ganz ergebenſt einzuladen. Marie Dreher. 

Mittwoch, wegen Vorbereſtung zu nachſtehender 
Vorſtellung, kein Theater. Donnerſtag, neu einſtudirt: 
100,000 Thaler. Bofie mit Geſang in 3 Akten 
von Kaliſch und Weihrauch. 

In obiger Poſſe wirken Frl. Geiſtinger und Hr. 
Zimmermann mit. Ferner: Frl. Eberhardt, 
erſte Solotänzerin vom Stadttheater zu Königsberg. 

Joſeph Keller. 


wB- ODEUM. 


Mittwoch den 18. Auguſt 1858 
Quartett und humoriſtiſche Geſang⸗ 
vorträge der Herren Strack, Stahlheuer, 
Muſic und Ring aus Berlin. Anfang 73 Uhr. En⸗ 
tree a Perſon 5 Sgr., vorher Billeis A 3 Sgr. in der 

Konditorei des Herrn Hundt am alten Markt. 


Kladderadatsch. 
Heute und morgen auf ar Verlangen 
nſe. 


kleines Ausſieben großer uſe. 
Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 


Geſchäfisverſammlung vom 17. Auguſt 1808. 
Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) bei feſter Stim- 


Moritz Zöllner. mung ziemlich diel zu weſentlich höberen Pteiſen gehan- 
Buk. Xigdz. | 1 August 46 Thlr. Br., pr. Septbr.-Oktbr. 454— 
— ĩ —ũ—˙¹ te ſ—ͤ— öüñ 
Oestr.-Fr. Stasteb.|5 1714-4 b I Csle-Miaden 
fonds- u. Aktien-Börse. age 50 u 0. . Em. 
“ t 5 rz. Wilb. (St,-V.)lä | 635 b do. 
— — —.— — Rheinische, alte 4 915 & do. 
Kisenbahn - Aktien. do. neue 4851 6 


Aachen-Düsseldorfj3}| 81 bz 


do. Stamm- Pr. A 


do. 4. Em. 4 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 
do. 3. Em. 
Magdeb.-Wittenb. 


* 
k 


ern Thlr. bez., pr. Novbr. 474 Thlr. bez. 

piritus (pro Tonne 9600 8 Tralles) bei ſebr 
mäßigen Umfäßen beſſer bezahlt, tote (obne Faß! 16 
bis 173 Thlr., mit Faß) pr. Auguſt 174 Thlr. Gd., 
pr. September 171 — 1 Thlr. bez., pr. Oktbr. . Nobbr. 
185 Tbir. bez, pr. Olibr.⸗Rovbr.-Dezbr. 18% Thlr. bez. 


Fonds. Br. Gd. bez. 

Preußiſche 34 proz. Staats- Schuldſcheine — BE — 
. 1 - Staatd-Anleibe A 95 — 

. . Prämien⸗Anl. 1855 — 1153 — 
Poſener 4 Tfanbbriefe 100 — — 
8 31 1 * 

. 4 neue Kreditſcheine — 894 — 
Schleſiſche 3 Pfandbrlefe — 8414 — 

Weſtpreuß. » . — 811 

Polniſche 4 89 — 
Poſenet Rentendriefe . 
„ A proz. Stabtobligationen II. Em. — 88 

„ 5 +» Prob. ⸗Obligat. 99; — 

„ Prodinzial- Bankaktien Sd 
Stargard ⸗Poſener Elſenbahn⸗Stamm-Aktien — 90 — 
Sberſchlefiſche Eiſenb.⸗St.-Aktien Lit. A. — 138 — 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E — 764 — 
Polniſche Banknoten DSH 
Ausländiſche Banknoten 2989 


—— nn 
Thermometer⸗ und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 9. bis 15. Auguſt 1858. 


Thermometerſtand Barometer⸗ 
Leg. -Ein e ee e 
9. Aug. 4 13,4° | +20,0° 28 3. 1,0810. 
10. | + 110° | +210°18- 05:10. 
11.407 11,3° 4 22.2. 1,0210. 
12. 4 122. 4 3,5% |8- 13:10. 
13. [7120 7 22,6 280,7 O. 
14. 4123. | + 220, 28. 0%. 
15. ＋ 11.7 | + 23,2% 27 11,8. SO. 
Waſſerſtand der Wartbe: 


am 16. Aug. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 11 Zoll. 
vn > — 8 ne 


Produften-Börie. 

Berlin, 16. Auguſt. Wind: Süd-DOfl. Baromır 
ur: 84. Fhbermometet: 21“ +. Witterung: geſtern 
Nachmittag ſtarke Gewitterregen, heute luftig und hell. 

Weizen lolo 70 4 88 Ni. nach Qualtät. untergeord⸗ 
nete Wuare 66 a 76 Ri. 

Roggen loks 48 a 481 At. gef. nach Qualiiät, Auguſt 
461 a 48 Rt. bez. u. Br., 471 ©d., Auguſt ⸗Septbr. 
461 2 48 Rt. bez. u. Br., 474 ©b., Sepibr. » Oktbr. 
475 a 484 Nit. bez. u. Br., Gb., Oktbr.⸗Novbr. 

d., Nobbr.» Dezbr. 
4 ©b., p. Frübſabr 1859 
50 a 52 Rt. bez. u. Br., 514 Gd. 1 


Gerſie, große 42 a 48 Ni. 
Hafer lolo 33 a 38 Ri.. Augufl 324 Rt. bez. u. Gd., 


Sept „Ohr. 3% Mt, bez. u. Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 32} a 
bez. u. Gd. 


3 Rt. bez. u. 
Rüböl Toto 15 Rt. Br., Auguſt 155 Nt. Br., 
15 Gd., August ⸗Septbr. 15 Rt. Br., 154 Gd. 
Sebtbr.⸗Oktbr. 155 a 151 Rt. bez. u. Br., 153 Gd. 
Oltbr.⸗Nobbr. 1575 a 153 Rt. bez. u. Br., 152 Gd., 
Nobbr.⸗ Dezbr. 151 a 15 Rt. bez. u. Br., 15% Gd. 
| Leinöl loto 13 Rt., Sepibr.⸗Oktbr. 13 Rt. 


Staats-Aul. v. 18534 954 8 

55r Präm.-St.-Anl. 33110 bz 

Staats-Schuldsch. bz 

Kur-uN. Schuldv, 

ee 
0 


Kur- u. Neum, 
Ostpreuss. 


6 5 
m Ile, bes, u. Gb., 46 Br., br. Oh.-Notbr, 46— 


Oestr. 250 fl. Pr.-O. A4 1084 B 
do. neue 100 fl. Lse.— 1 etw bz u BI Schi 
6 


5 Pr 9 
anne 


Spiritus loko obne Faß. 20 Rt. „ mit 20 Ni. 
bez., Auguſt 20 2 204 Rt. vor u. Br., 204 . Aug - 
Sehtbr. 20 a 204 Mi. dez. u. Or., 20 Gd., Septbk⸗ 
Oktbr. 20 a 20% Mt. bez., Br. u. d., Okibr.⸗Novbt, 
20 a 20} Ni. dez. u. Br., 20} Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 
201 Rt. bez., Br. u. Gd. 
Weizenmebl O. 5 a 51 Ni., O. u. 1. 5 5 N. 
Roggenmebl 0, 34 4 Mt., O. u. 1. 3 a 3} Mt 
g I. u. H. B.) 
Stettin, 16. Auguſt. Bis geſtern Abend blich 
das Wetter warm und trocken, Nachts hatten wir eine 
1 . Gewitterregen, heute if es ſtürmiſch bei Mit 


ler 
Weizen wurde etwas billiger abgegeben, da es 1 
England bei den dortigen günftigen Ernteberichten nod 
immer an Frage ſeblt, dem Begehr für das Inla 
gegenüber aber die Offerten zu aus gedehnt waren. 
Roggen war ebenfalls unter dem Einfluſſe der frem 
den Märkte niedriger. Die Frage blieb jedoch ſtark ge 
nug, um ſchließlich die Preiſe wieder zu befeſtigen, w 
man den Durchſchnittsertrag don Roggen weſenllich Mel’ 
ner als in v. J. anſchlaͤgt. 
In Gerſle, Hafer und Erbſen blieb das Geſchäft fo 
ganz leblos. x 
Spiritus. Die Berichte über den Stand der Kat“ 
toffeln bleiben im Ganzen günſtig, obgleich das Auftte“ 
ten der Krankheit auf mehreren Feldern befiätigt wird. 
Die Preiſe von Spiritus find etwas gewichen. Die alter 
Läger find noch allenthalben bedeutend. (Oſtſee - Ztg.) 
Breslau, 16. Auguſt. Geſlern —. ſich die 
Hitze bis auf + 22° im Schatten, wäbrend des Nacht 
ſchwacher Gewitterregen, beute wieder ſebr ſcön, jedoch 
nicht fo druckend heiß. 
Wir notiren: weißen Weizen 95—104—110 nc, 
ge ben 90—98—103 Sgi, neuer 65—70—80 Sgr. 
Roggen 56—59—62 Bir. 1 
Gerſte 45 —50—55 Sgr. 2. 
Hafer alter 42—46 Sgr., neuer 30 — 35 Sgr. 
re . Sgr. 1 
elſaaten. Wir notſren; 8115 —120.— . 
Wintecrübſen 110—116—122 & r. * 5 8 bt 2 
A N Ar Mi. 
eeſamen. t notiren ro 45. . 
eee 
oko und Auguſt, Jo wie K 1 
Rt. Br., Sepibr.-Oktbr. und Ole e 165 
Rt. bez. u. Br. 163 Gd. oo 
Zink, Sei filem Markt wird Nichts zum Verkauf 
Wogarſeſſelprus pie ein 
Tralles den 16. ae Bi. * nds 
Breiſe der Gerealien. 
Breslau, den 16. Auguſt 1858. 


* 


feine, mittel, ord. Waart- 
Weißer deen. 107115 100 70809307 
Helbet do. 100-106 94 7680 v- 
Roggen 61— 62 60 56 58 
Gerſte 921 52— 56 42—47 
Hafer „ 45 50 40 30 
bſen 0 74, 63.— 
E 120 415 — 
Nübſen, Winterfrucht 122 110 + 
. — (Br. dis.) 
Telegraphiſcher Börſe cht. 
d ns . 
9 4 16. August. Weizen 87 en Aus⸗ 


wärts geſchäftslos. Roggen ſoko und a Nustwörte 

ſtille. Oel pro Okt . 

br Jer Eh ae + Kaffee was mehr Kauf; 
iber poo 16. Auguſt. Baumwolle 6000 

4 9 94 Preiſe gegen bergangenen — 


Vereinsbank, Hambſa 
Waaren-Cred,-Ant\|5 


927 6 
Aachen-Mastricht |& | 3654-37 ba Rhein-Nahebahn 4 ba 8 8 
Amsterd.-Rotterd. Id 66 ba u Kuhrort-Creteid 3j 914 @ | Niederschl.-Märk. 0 2Wewmersebe 31/85 f 
Fe eg 78 ba Stargard-Posen 90“ bz do. eonv 5 ]Posensche 4994 6 N: ra NG e 
Berlin-Arhalt 4 1264 6 Theissbahn(30$) 157] — — 20. avi f., Br 8 — do. 87 Berl. Kassen verein 123 bz u 8 
Berlin-Hamburg 4 107 _& Thüringer a 1154 6 2 1.8r.5 103 6 4 Schlesische do. Handelsgesell. 4 79 bi u B 
Gerl.-Potsd.-Magd. 138 b Nordb. (Fr, Wilh.) 100 0 Au v. Staat gar. B. Braunsehw. kA. 1 106 bz 
Berlin-Stettin 41093 2 — rn Oberschl Pitt. A 904 & Westpreuse-. Bremer Bankaktien 101 bz 
Srel.-Schw.-Freib f gf bz Prioritäts - Obligationen. do, itt. B. 3 79 B do. Coburg. Credit- do. 1 714 br u @ 
do.  nenestelä | 924 8 and. ENT „SEEDO — . % 5 D. 4A 88 kz @| Kur- u. Neum, l Danziger Priv. do. 87 ba 
Brieg-Neiswe 4165 bz Aachen-Düsseldorfld B do. Litt. E 761 0 F. 97bJ[ Z Darmstädter abgst. 4 96-4 br 
Cöln-Creteld 4 69. B 2. Em. 4 85 B Ge eee do. Ber.-Seß. — 107 6 
Göln-Mindener 3801 0 - 3. Em.|d}| 912 6 Pr Wilhb 1 Sers 1003 6 E do. Lettel- do. 4 | 89 6 
608. Oderb.(Wüb.)/4 bz Aachen-Mastricht |5 do. . 3.Ser.b 934 6 5 Dessau. Creditr do. 1 | 523-4Pst bug 
do. Stamm-Pr. afl 784 6 do. 2. Em. 4, 80 be Rhein; Priorität 12 ei Disk.-Comm,-Ant. 4 108} br u@ 
do. do. |5|83 bz er Sen 5 1024 8 do. v. Staat f. 30 — 2 do. Cons.-Sch. || _ ._ 
Klisabethbahn 2 — — 0... 2. Ser.ib 102} B Ruhrort-Crefeld Al 974 6 Genfer Creditb.-A.\4 et bz u 6 
Löbau-Zittau m — do. 3 8. 34 g- (R. S.) 34 751 0 Er 2.Ser.iä 851 0 Geraer Bank-A. 4 83 etw bzuB 
Ludwigsh.-Bexb. 4 145 etw ba u G | do,Düssld.-Elberf.4 | — — do, 3. Ser. 43 0 — — Gothaer Priv. do.|4 83 5 
Magd.- alberstadt 4197 5 do. 2 Em. [51 Stargard: Fele I a 2 (5 Stieglit:-Anl. ö 105} B Hannoversche do. — 95 5 
Aagdeb.-Wittenb. 4 35 ba do.3.8.(D.-Soest)|d | 85 ba . 2. Em. afl 97 0 2)6. 4% [51408 8 Leipzig. Oredit-do.|4 | 74-4 bz u 6 
Mainz-Ludwigsb. |4 86, B Berlin-Anhali 4 934 0 Thüringer 44100 5 2 }Engl. Anleibe 5 104 bz Luxemburger do. 4 0 
Mecklenburger,  |4 | 504-514 br do. at| 97 bz 4. 3. Ser. f 994 B Poln. Schatz. O. 4 0 Meining, Cred.-do.|& | 834-844 bz 
Nisdersehl,-Märk. |& | 93 B Berlin-Hamburg 4411024 8 40. 4. Ser 4 96 5 „ Cert. A. 300 Fl. 5 934 bz u MoldauerLand.-do.lä 2 
Niederschl. Lweigb | — — do. 2. Em. Af 1014 6 — —.— 3) do. B. 200 Kl. 21 8 Norddeutsche do. bz u Industrie 
do. Stamm-Pr. | —- — Berl.-F.-M. A. B. 4 905 0 Preuss. Fonds 2 J Pfdbr. in Silb. R. 4 89 5 Oestr. Credit- do. 5 1214-122 buB Alen. 
Nordb. Gere ak 564-4-56 b do. ‚List. C. 440 99 _—— Pomm. Ritter.- do. 4 110, 6 Conün.-Gas-Akt. 971 etw ba 
Obersehl. Litt. A. 34139 bz N = Litt. D. 45 984 6 Freiwillige Anleihe 41013 bz = (Polu. Bankbill.— bz u& Posener Prov. do. 4894 bz Minerva 7 Hi bau 
und Lit. C. N — in. Stettin a4 — 11.854 B|Staats-Anleihe 4411014 B Oestr. Metalliques[5 | 81% B Pr. Bankanth.-Sen. 4 139, ba u B |MagdebiFeuervers.| 210 6 N 
do. Litt. B. 35129 b Cöln-Crefeld Bee do. 18564 1011 B do. National-Anl.|5 | 824-4 bz Pr. Handelsgesell. 4 6 Concordia, Leb.-V. fi @ 


Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 116. Preuss. Kassenscheine Friedr.- 
Ludwigshafen-Bexbach 145. Berliner Wechsel 104g. Hamburger Wecbed rz. * rer 
Pariser Wechsel 1 Wiener Wechsel 144}. Darmstädter Bank-Aktien 240 Darmstädter Zettelbank 225 
Meininger Credit-Aktien 844. Luxemburger Credit-Bank 428. 3procentige Spanier 1procentige Spanier 
271. Spanische Credit-Bank von Pereire 438. Spanische Credit-Bank von Rothsebild 415 Kurhessische 
Loose Al}. 5 Loose 54K. Hproe. Metalliques 788. Alproc, Metall. 698. 1854er Loose 105 . Oestreich 
National-An chen 793. Oestr.- Französ. Staats-Eisenbahn-Aktien 299, Oestr. Bankantheile 1105. Oestrei h. 
Credit-Aktien 226}. Oestr. Elisabethbahn 196g. Rhein-Nahe-Bahn 588, a - 

London, Montag, 16. August, Nachmittags 3 Uhr. Silber 
28. Mexikaner 218. Sardinier 91. 5proc. Russen 1127 
aus * 8 N a 

Paris, Montag, 16. August, achmittags 3 Uhr, Die 3proe. Rente eröffnete zu 6 
69, 05, stieg abermals auf 69, 20 usd schloss sehr feat zur Notit. Copgola von Mittags 12 Uhr = — 
1 Uhr waren gleiehlautend 968 ir mare n N 
sus Due 2 N ee A}procent. nn Hemer erh 695. Zproe· 

— ent. 1 — beranlei 2. i e Staats-Eisenbahn- g N. 
5 — E ——ç nahe x 1 > Re n-Aktien 643. Lombar- 


Eine feste Haltung war das Charakteristische unserer heutigen Börse bei günstiger Stimmung. V. 
Credit Effekten hoben sich Oestreieh. Creditaktien, Darmstädter — beliebter als Gh ee 
Antheile erholten sich wieder um mehr, als sie Sonnabend zurückgegangen. Eisenbahnaktien waren fest. 
Preuss. Fonds hatten geringen Verkehr. 


. Mreninw, 16. August. Bei mässigem Verkehr und guter Stimmung waren heute die Course al- 
ler Papiere sehr fest und theilweise sogar höher, als am letzten — namentlieh Eisenbahnaktien. 

2 0 Diskonto-Commandit-Antheile 1081 bez. Darmstädter Bank-Aktien 96} Gd. Oestreich. 
Credit Bank-Aktien 121 bez. Schlesischer Bankverein 84 bez. u. Br. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 
944 6d. dite 3. Emission 92 Gd. dito Prioritäts-Oblig. 864 6d. Neisse. Brieger 65} Br. Obersehlesische Litt. 
* un 0 95 Ric hai B. Nr dito Prior. Obligat. 85} Br. dito Prioritäts-Oblig. 964 Gd. 
dito Prior. . ppeln-Tarnowitz r. Wilhelmsbahn (Kosel r 
dito Prior. Oblig. —, dito Stamm-Oblig. 1 ilhelmsbahn (Kosel Oderberg 50} 6d 


1—— 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg Montag, 16. August, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min, Lebhaftes Geschäft, besonders in 
Creditäktien, welche 0 = es elt 8 K LAnleibe 32}. 0 1 3 Montag, 16. August, Nachmittags 4 Uhr. 
| s-Üourse. „Franz. Staatsbahn . National-Anleihe . Oestreich, Credit-Aktien 1284. chlass - Course. Oprocent. Oestr. Nat.-Anl, i "Metalliaues Litt. B. — 
.. ̃ Ste de 1885 109, Vereinshank OR; Nontäeuache Bank Bad." dee Adprocent, Mealliüues BÖH 8 Spanier 5 ente, 8 Ferre ale 
rankfu a 8 4 i r N e j ; . i 
in Industriepapieren zu höheren Gourden.s 16. August., Nachmittags inuten. Lebhafter Umsatz . 613. Pr: Mexikaner 205. Wiener Wechsel, kurz 33%. Ham-burger Wechsel, kurz 254. Boland, La- 
N — —— ——6ä6äSi-ę̃ũ ũ— Ju... 
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Consols 968. Iproe. 
Apr. Russen 100%. — Der Damofer Rt 135 
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